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erfüllen. Es wurde nun das der Fortſchrittspartei angehörende „Poſener [art feinen alten Rechten und ift mißtr.auifch; aber mißtrauiſch iſt er gemacht 

Deut ſchlan d. Kageblau⸗ von einem conſervativen Conſortium angekauft, das bis zum worden; andererſeits iſt er friedliebend, für eine wohlwollende Behandlung 
O. C. Landtags s Verhandlungen. 1. November v. J. fortſchrittliche Blatt wurde von dieſem Tage an, mitten ſehr empfänglich und ein Feind aller Exceſſe. Das hat man in den 

33. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 10. Januar. im Qnartal, conſervativ. An demſelben Tage erließ der Regierungspräſident ſſchweren Zeiten des Culturkampfes geſehen und werden alle Beamten ber 
11 Uhr. Am Miniſtertiſche Bitter, Friedberg und Commiſſarien. von Poſen ein Reſcript an die Landräthe, den Polizeipräſidenten, die Kreis: | tätigen. Trotz der Mißhandlung und provinziellen Mißregierung iſt die 


Treue und Loyalität der Weſtfalen unerſchütterlich, aber ich halte es für 
ein ſchweres Unrecht, daß man die treuen Herzem der Weſtfalen fortwährend 
verletzt und in ihren beiligſten Rechten kränkt. 25 

Redner kommt num auf die mit 9000 Mark aus dem Reptilienfonds ſub⸗ 
ventionirte „Weſtfäliſche Provinzialzeitung“, welche unter 1000 Abonnenten 
hat und ohne die Subverition und den auch bier geübten Inſeratenzwang 
wobl längſt eingegangen wäre. Die Regierung mußte das Blatt ſelber 
gründen, denn wir in Weſtfalen haben Gott ſei Dank kein Blatt, das ſich 
kaufen läßt, wie das „Poſe ner Tageblatt“, von dem uns Rickert erzählte. 
Als ich Letzteren feine Verwunderung ausſprechen hörte, daß wir im Gene 
trum über den gegen uns angewendeten Inſeratenzwang nie Klage geführt, 
mußte ich mich fragen: war denn Herr Mickert während der letzten ſechs 
Jahre im Haufe nicht anweſend oder hat er vergeſſen, was verhandelt 
wurde? Ferner glaubte Herr Rickert conſtatiren zu müßſen, daß auf der 
rechten Seite des Hauſes Männer ſitzen, die dem monſtröſen Miniſterial⸗ 
beſchluß über die Zuwendung der Inſerate zunicken. Als unſere Rechte in 
Frage waren, da haben einzig und allein die Fortſchrittler unferen Be⸗ 
ſchwerden zugeſtimmt. Der Fehler liegt daran, daß Herr Rickert und feine 
Freunde vergeſſen, daß ſie nicht mehr die regierende und maßgebende Partei 
ind. Als fie das noch waren, haben fe debattelos Alles bewilligt und zu 
unſeren Beſchwerden kalt gelächelt. Nun geſchieht ihnen ganz recht, ſie er⸗ 
leiden die Strafe, die ſie verdient haben. Redner bringt nunmehr einige 
draſtiſche Falle von Inſeratenzwang zur Sprache, darunter den eines weſt⸗ 
fäliſchen Notars, der, entgegen einer Verordnung des Oberprocurators, eine 
amtliche Anzeige in demjenigen Blatte, von dem er ſich eine Wirkung der⸗ 
ſprach, und nicht im Reptilienblatt veröffentlichte und dann dom Oberpro⸗ 
curator auf Grund einer deshalb eingeleiteten Unterſuchung einen Verweis 
erhielt. „Herr Rickert, da haben Sie die Unabhängigkeit des Richterſtandes, 
von der Sie geſprochen haben!“ Redner verlieſt nun mehrere Stellen aus 
der „Weſtfäliſchen Provinzialzeitung“, die mit der Polemik gegen die Ultra⸗ 
montanen zugleich eine ſolche gegen die Zoll: und Handelspolitie der Mer 
gierung verbinden, und frägt, was denn die Leſer daraus entnehmen ſollen. 
Etwa daß der Cultusminiſter mit dem Handels⸗ und Finanzminiſter, oder 
die Letzteren mit der Bismarck'ſchen Zollpolitik nicht einverſtanden find? 
Wenn die Regierung wirklich die Pflicht verſpürt, Licht und Aufklärung in 
die finſtere Provinz Weſtfalen zu tragen, ſo mag ſie doch lieber ein paar 
tauſend Exemplare des „Berliner Tageblatt“ oder der „Berliner Zeitung‘ 
kaufen und dort gratis vertheilen laſſen. Die Artikel dieſer Blätter haben 
jedenfalls noch den Vorzug, geſchickter und amüſanter geſchrieben zu fein, 
als die „Weſtfäliſche Provinzialzeitung“. 

Der Finanzminiſter: Der Vorredner hat keine unmittelbare Antwort 
vorausgeſetzt, ich bin auch nicht in der Lage, eine ſolche zu geben. Er er⸗ 
kennt ausdrücklich an, daß in neuerer Zeit eine mildere Praxis Plaz ge⸗ 
griffen und Beſchwerdefälle in der Centralinſtanz Bi Erledigung 
gefunden haben. Was will er denn mehr? Die Worte Mißhandlung und 
provinzielle Mißregierung muß ich entſchieden zurückweiſen; gegen die erſtere 


ini rörterung im Plenum nicht geeignet er⸗ baubeamten und den Director der Strafauſtalt in Ramwicz, ihre amtlichen 
498 en an die Fee ne zur schriftlichen Berichts e rl e z e 1 
f i i des Etats eit die b i ? 
ine e 1 e REN Beim 5 — ohne Ausnahme ſchleunigſt mit der entſprechenden Anweiſung zu 
Kap. 57, Titel 1 (Gehalt des Miniſters) erhält das Wort. verſeben; die „Poſener Zeitung“ ſolle fortan alle amtlichen Bekannt⸗ 
Abg. Langerhans: Ich babe hier einen am 5. December an einen machungen nur ausnahmsweiſe und fo lange erhalten, bis eine angemeſſene 
mir befreundeten Mann gerichteten Brief, auf deſſen Couvert ſteht: Ber⸗ Verbreitung des Poſener Tageblattes“ auch 11 weiteren en erreicht 
Jiner Handelsgeſellſchaft Berlin, während auf der Oblate ſtebt: Reichsbank⸗ ſei, was durch dieſe Bevorzugung weſentlich 1 werden fol. 
directorium. Gleicher Briefe iſt, nach dem Inhalt zu ſchlo en 11 6 8 vor doch 3 a Ae dun aa u f 9 
ich ei eſchickt. Es lagen darin zwei Circulare, in] pot - \ darf! } 5 . 
e Kae te ae 
verſammlung der Potsdamer Bahngeſellſchaft Actionäre, welche für ben)” (Widerſbpruch im 6 ) "Ganı unerbörle Ueberſchrel⸗ 
taa en am 2. Januar 1881 einzutaufchende | gemacht worden. (Widerſpruch im Centrum. 1 ie 
oe Gg le Ka et Ba wablung Von BI. per Kelle ſünmen ee Nee e e e ende un De Yan ar Su 2 5 
wollen, toftenfrei zu vertreten und seinerzeit den umlauſch der vertretenen Nein!) Diele Nein end dem den di kla machen wohin ea mit ber Ber: 
e Cireuler ehe] nn en hldhes Qerfabren der amtlihen Aeiortät eis Zollönertrete 
i i auf Einreichung der Depotſcheine der giebt, Br 8 Arier 
1% | a 
teln das Miniſterium gegriffen hat, um die Verſtaatlichung der Bahnen Dad wied der nan en ene Uhr: DE ©a 1 Gh nicht in⸗ 
ee en e F dees den amt den Giften chr ſormiet it bei der dritten Leſung des Etats Auskunft über die Sache 
nicht ſchön finden. Der Eiſenbahnminiſter bat damit den Giftbaum fehr| formirt it, bei der bDrit n 5. Feb 
enn ; geben. Exiſtirt wirklich ein Erlaß des Geſammtminiſteriums vom 5. Febr. 
ü / Setungen von, endeten np 
ihrer Beſtimmung nach zu ſolchem Vorgeben nicht berechtigt, auch wurde ihr] neller eddie e n ee ar ſo Und N una 
3 ck dadurch in jeder Weiſe beeinträchtigt. die große Mehrheit des Hauſes iſt das ein Novum. vem St 1 
w der Actionär mußte durch einen ſolchen Brief empfinden, welch großer] Erlaß begründet? Steht die Regierung nicht mehr auf dem Standpunkte 
Druck auf die Verſtaatlichung gelegt wurde, und, da die Reichsbank jid|ver Indemnität? Haben amtliche Publieationen den Dreh dem ae 
beibeiligte, wie ſchwer es ihm gemacht werden könnte, wenn er nicht auf bekannt zu werden oder conferbative Zeitungen in die Höhe zu ie Gan- 
den Plan einginge. Die Reichsbank förderte bier die Intereſſen einzelner] It ferner dieſe Anweiſung des Regiexungspraſidenten in Polen eine Con⸗ 
roßer Bankgeſellſchaften, denn man weiß ja, wie viel dieſe bei der Ver⸗ ſequenz jenes Srlafied und bandelte er wirklich im 1 9 aus 1 
aatlihung verbienen, und welche andern Vortheile die Inhaber großer] der Staatsregierung. Ich bin noch im Veſiß weiteren Materials, das ber 
„ weiſt, daß 80 122 5 . Due 815 I 195.5 nr 55 
iebt ja ſo viel Mittel fie zu belohnen, Titel, Orden u. ſ. w, Eine] Wochen dieſe Zeitung nach allen Richtungen bin verfolgen. Hat der Jujtiz: 
2. ge 41010 3 der le he Be ER ÜBERS er | minifter auch den Präſtdenten des Oberlandesgerichts . 92 
boben worden. Endlich liegt darin eine Indiscretion der Bank, Ban Te a pine Sys 1 Bberlendesge tens prſ. 
5 . icht di en der Deponenten genannt hat, 8 a \ , [ b : 
Sun die Ren Ich welß 7 erh daß die ir N55 Propinz ae der That eine ſolche Aufforderung an die Gerichte der 
i i e m Theil auch Antwort darauf er⸗ richtet. j 5 f 5 
Palle alf enen Abel be Ae en bat. Die Reichs Natürlich iſt der ed Richterſtand 5 e de 
bank übernimmt die treue und ſichere Aufbewahrung der ihr übergebenen | ſeinem Recht, wenn er ſolche Zumutbungen von oben Rt Ber 925 r 
Papiere; dem widerſpricht es, wenn fie die Namen zu anderen Zwecken ber: tigt, und folgt einfach feiner amtlichen Gewiſſenspflicht. eu R en 3 
wendet. Es liegt Rei einerſeits eine große Rückſichtsloſigkeit, andererſeits Landräthe zum Abonnement auf das Tageblatt, zur Zuwendung Zeit amt: 
eine überaus große Gefügigteit vor, beides nicht im Intereſſe der Reichs⸗ lichen Inſerate an daſſelbe und zur Abe g der 1 Jar RE) 
bank, die im Auſe einer durchaus ordnungsmäßigen Verwaltung ſteht. Wir] aufgefordert. Was find denn oppoſitionelle Zei . g che 
wollen doch alle die Ehre unſeres Vaterlandes und unſerer ſtaatlichen In⸗ eee Mi 2 25 dei wie be 165 
3 x ner ORG 1 . A v 2 7 
e alk Mugler neh ade; Wer Rechen nit Anzeigen entzogen werden? Sind es Zeitungen, welche heute die wirth⸗] würde die Bevölkerung laute Klage geführt haben, die letztere wäre zu. 
daft 155 '3t bat, daß dieſelbe vor einer ſolchen Unbill geschützt werde. |Tbaitlihe Politit vertreten, der die außerſte Rechte und die „Rreugeitung” | meiner Kenntnib, gekommen und hätte sofortige Remedur hervorgerufen. 
Beifall int jr e Bora RN en Ne 20 0 5 7 ae 0% — nei: 5 einander re erlevigk 
i ini itter: imi i „Heute iſt das in den Augen des großen Publikums keine ‚ ich durch die bekannte Thatſache, daß wir ein homogenes Miniſterium 
/ / ̃ die Courage hatte, den|hahen, Be | 6 
gewünſcht, daß er feine Kritik über das Verfahren der Reichsbank erſt zu Redensarten don natienaler Politit Und nationaler Arbeit ganz einfach die Abg. v. Minnigerode will auf die Frage Rickerts, wo die Courage 
meiner Kenntniß gebracht bätte, damit ich die Tbatſachen, auf denen ſie Kraft einer gewtſſenhaften. e eh entgegenzu ſetzen“ Ob die „Ger- der conſervativen Partei geblieben ſei, nicht in dieſem Tone antworten, 
baſirt dätte conſtatiren können. Ich kann die Reichsbank bier nicht ver⸗ Mania“ beute noch oppoſitionell it, wiſſen wir nich!, (Ruf im Centrum: ſondern nur wiederholen, was er ſchon öfter gejagt: Die Stellung ſeiner 
treten, da fie Reichs institut ift; aber es iſt unmöglich, daß die Verwaltung] Jawohl) Die Regierung muß einen Inder der Parteien und Blätter ber⸗ Partei ergebe ſich einfach aus der Erkenntniß, daß man nicht auf Prin⸗ 
derf 16 a im Geringſten fo gebandelt hat, daß ihre Ehre oder die des ausgeben, denen die amtlichen Publikationen entzogen werden. Die Freunde zipien berumreiten dürfe und einer Veränderung der wirthſchaftlichen Lage 
VBalerlandes darunter leiden könnte. Was ein Neichsinſtitut thut, kann des e e a ech den Ae 5 durch Veränderung der wirthſchaftlichen Geſetzgebung gerecht werden 
1 i elegt werden; dagegen muß ich mich auf das Entſchie⸗ einen g 2 zeigen, bet müſſe. | SE 
85 . Nachdem die Be ner aa Dr Sell Beisdawer gang der Züge u. ſ. w. nicht blos den conjerbativen Bae zugeben. Abg. Richter: Das Staatsminiſterium ſcheint die von Rickert vorge⸗ 
Gejelichaft gescheitert waren, war der Vorſizende der Berliner Handels. Ich werde den Eiſenbabnmmiſter fragen ob der Erlaß pon 1875 fo gemeint | tragene Sache nicht fo beiter anzusehen, wie die conſervatide Partei, und 
eſellſchaft bei mir und fragte, welche Schritte die Regierung feitens der iſt. Auf die Reichsbebörden findet er keine Anwendung) die Anordnungen ſie als zu principiellen Erwägungen Anlaß gebend zu betrachten. Das 
Öerelihaft wünſche, um ihr entgegen zukommen, und ich antwortete, daß ich des Neihslanzlers, namentlich fo weit es die Bant, die Bolt, die Tele: Pentrum bak neulich, mit beionberer Bezugnahme auf die Anſicht des Herrn 
ibm keine Antwort geben könne. (Beifall rechts.) Wenn die Handels⸗ Pfade angeht, finden ſich in allen, auch in entſchieden oppositionellen Minnigerode, dem nationalliberalen Archiv⸗Director eine Art von Ver⸗ 
geſellſchaft ſolche Operationen macht, jo bat fie dazu ein geſetzliches Recht, Blättern, was auch das 5 correcte iſt. Erlaſſe, wie die hier in Rede warnung ertbeilt und dabei Herrn von Minnigerove als leitenden Staats⸗ 
aber weder ich noch die Reichsbank haben damit etwas zu thun. Ich muß ſtehenden, führen zum craſſeſten Parteiregiment, und die Herren rechts] mann dieſes Haufes anerkannt; ich babe dieſe Verwarnung ſachlich nicht 
erſt die Thatſachen conſtatiren, auf welche Angriffe gegen die Ebrenhaflig⸗ baben keine Garantie dafür, daß ihre Freunde fortwährend im Amt bleiben. | für gerechtfertigt gehalten: bier aber liegen die Sachen fo actenmäßig klar 
leit d 0 ' de Regi bat kei Pflicht der Staatsregierung iſt es, uns vor Vorgängen, wie die in Poſen, por, daß ich Herrn von Minnigerode empfeblen möchte, den Reglerungs⸗ 
er Reichsbankverwaltung gegründet werden. Die Regierung bat keinen Beifall linie.) ‚gern Oben Be er 
ruck auf die Actionäre ausgeübt: fie hat ſie an ſich berantreten laſſen, zu bewabren. (Beifall links. A Präſidenten, Polizei⸗Präſidenten und Ober: Bräfidenten wegen gro 
und als die Frage, unter welchen Modificationen weitere Zugeſtändniſſe] Finanzminiſter Bitter: Im Namen des Staatsminiſteriums bin ich brauchs ihrer Amtsgewalt zu Parteizwecken nicht nur eine erſte, ſondern 
an die Gefell chaft gemacht werden könnten, zu entſcheiden war, bat die ohne Zuſtimmung der andern Miniſter nicht im Stande dem Vorredner präcis auch N Verwarnung zu ertheilen. (Heiterkeit) Dann möchte ich 
egierung unter ſich, d. h. der Handels: der Eiſenbahnminiſter und ich, zu antworten. In der Frage, die Veranlaſſung zu den eben gehörten Ber dem Miniſter zur Prüfung und Aufklärung anbeimgeben, ob die Gründung 
ſich darüber ſchlüſſig gemacht, ohne daß andere Leute binzugezogen oder um | merkungen gegeben hat, 0 zunächſt vom f i ung ad dern nat * H ieh unc mahl G Sn en al c n ee 
hre Meinung gefragt worden wären. Die Bemerkung des Vorredners bat | worden; ob derſelbe inzwiſchen eingegangen iſt, iſt mir ni ekannt. Bei] hat. Das wir u 8 be Al re ud 
alſo mit der Finanzverwaltung keinen Zuſammenhang. Ehe mir nicht Be⸗ der dritten Leſung des Etats oder bei einer anderen angemeſſenen Gelegen: Landrath ſich für Gründung einer con ae tung i aa 
ei i erbracht werden, muß ich jene Kritik, | beit werde ich im Stande fein, die beſtimmteſte Antwort zu geben. Ich wo ein Beamter ſich für Gründung einer ſolchen Zeitung interejjirt, 
Bei Hr Eon de eceben e as daten als 2295 darſtellt, bitte, daß das hohe Haus bis dahin alle Conſequenzen, welche der Vor: Reptilienfonds niemals weit. Die 3 a eg in a 
zurückweiſ redner aus feinen Vorausſetzungen gezogen hat, auf ſich beruhen laſſe; ich] vinzial⸗Zeitung“ liegt genau fo, — 5 mit dem 85 ER age 3 Die 
P dent Köller: Der Abg. Langerhans bat nicht gefagt, daß die] behalte der Staatsregierung die weitere beitimmte Erklärung vor. [Haltung dieſer Blatter und namentlich die von Schorlemer in Bezug auf 
Ehre . Anſehen des Vaterlandes oder der Reichsbank durch die Abg. v. . In der Ani 1 Met 1 95 gr ame: ee rec Late an rien 2990 Rn 
i i i e mit einer weit über die Nothwendigkeit binausgebenden rfe ge: | Sache N i 5 t 
Porgetrag 18 lait: 5 ; ER hat jedenfalls die Ehre 2 worden und werden es u Theil noch: Beweis das Verbot der mitunter nach Münſter das Gegentheil von dem, was nach Poſen geſchrieben 5 
dag der e N Kritik über die Reichsbank in Verbindung | Collecten für Krankenhäuſer, die ſcharfen Maßregeln gegen die Barmherzigen] wird. Das iſt allerdings nur das Abbild der Haltung unſerer ganzen Re⸗ 
geh enen en feen e Schweſtern, Aufhebung der Klöſter und ſchnelle Vertreibung der Mönche] gierung, die das eine Mal das Centrum heranzieht, um ſich die neuen 
205 8 8: Hier iſt der Beweis für die Thatſachen, der Brief und Nonnen und die erfreulicher Weiſe erfolgloſen Verſuche der Regierung, Steuern gegen die Nationalliberalen bewilligen zu laſſen, das andere Mal 
mit 95 eee de Reichsbankdirectoriums. Mein Angriff ging nicht] das Eigentbum an den aufgehobenen kirchlichen Anſtalten im Proceßwege | die Nationalliberalen, um ſich die Eiſenbahnen gegen das Centrum bewilligen 
gegen dl. Reihe b 5 ſondern gegen den Finanzminister, der als Mitglied ſſich anzueignen. Aber auch neuere Vorgänge find anzuführen. Im Kreiſe] zu laſſen, und vielleicht — ich wünſche nicht, daß wir es erleben — wird 
des C je Near ef Vorgänge geduldet, vielleicht mit veranlaßt hat.] Lippſtadt im Regierungsbezirk Arnsberg wurden Capläne, die vor Erlaß] nächſtens wieder das Centrum herangezogen, um die Verfaffung des Reiches 
Hal e 15 10 a oder die Verwaltung der Reichsbank an⸗ der Maigejege angeſtellt worden und deshalb vor Verfolgung ihrer Amts- und dieſes Hauſes zn Gunſten einer Beſchränkung des parlamentariſchen 
teife 2 20 bite die die Sache dem Reichstage überlaſſen müfjen. bandlungen ſich geſchützt glaubten, in Strafe genommen, weil fie in Ge le zu gewinnen. Nur wir find von dem Speeulationskreis aus⸗ 
gu 2 ante 1 b trübt mich tief, und ich hoffe, daß auch die Mehrzahl] meinden, die keine Seelſorger hatten und deren giebt es ſehr viele, tauften] geſchloſſen. Das zeigt, wie fremd die Regierung dem Liberalismus als 
15 der d billigt daß die Reichsbank ſich in dieſer Weiſe in Privat- und trauten. Man beklagt in allen Kreiſen die Abnahme der Taufen und ſolchem gegenüberitebt. Ak a2. 
ſchä bnen mi t, kirchlichen Trauungen, und ge macht man fie, ebenſo wie die Spendung| Den Juſtizminiſter, der auf die Rickert ſche Rede nicht geantwortet bat, 
geſchäfte einmiſch Miniſter: Ich böre von dieſem Briefe beute zum erſten] der lezten Oelung, unmoglich. Nun will aber weder der Landrath des] möchte ich fragen, ob eine vor ein oder zwei Jahren vom Oberprocurator 
Mal Anand nicht verlangen, daß ein Miniſter auf Fragen forort | Kreiſes Lippftadt noch der Regierungspräſtdent von Arnsberg ein Cultur⸗ zu Elberfeld erlaſſene Verfügung wegen Nicht uwendung von Inſeraten an 
ale. Sie können nicht cht ei ner Cognition gekommen find. Ich habe] kämpfer fein. Es ift alſo leicht zu errathen, wo die Veranlaſſung zu ſo]fortſchrittliche und clericale Blätter noch in Kraft iſt. Zu den Fällen, in 
den Vue, bie nnch da uld N veranlaßt; in den Sitzungen des Cura- rigoroſem Vorgehen liegt. Wir in Westfalen haben leider das Unglüd, denen die Inſerate den Blättern vorenthalten werden, kommen folde, wo 
un un We a4 Mi lien beiwohnte, war von dieſen Operationen eine beſonders große Anzahl verwaiſter Gemeinden zu daben, und wohin] Privaten die Aufnahme von Inſeraten in Kreisblaltern verweigert wird. 
teriums, denen ich a eh l 125 1 Kenntniß des Curatoriums ge: es mit Notbwendigkeit — wenn kein Gottesdienst ſtattfindet und eine] Der Landrath von Tilſit, Herr Schlenter, früher conſervativer Abgeordneter, 
un e b yo Beſchluß gefaßt worden. Ich muß der Reichs: Verwilderung der Gemütber einreißt, das hat die Erfabrung 7 5 im] bat vor den füngſten Wahlen die Aufnahme einer einfachen Ankündigung 
ommen, fo wäre darüber l. n, die Sache richtig zu ſtellen, eventuell das] Verhältniß zum Culturkampf iſt auch die Socialdemokratie gewachſen, die der Verſammlung der Liberalen oder der Fortſchrittspartei in Tilſit in das 
bant als ſolcher vorbehalten, eine gerechte Strafe iſt für die durch den Culturkampf begangenen Sünden. | Kreisblatt verweigert. (Bewegung.) Dadurch ſcheidet das Kreisblatt, das 
che aa Yun. rbans: Ich freue mich über dieſe Erklarung und hoffe, oͤchte de die 1 den 1 l vr ee gr 12015 Er 3 8 125 das eimige, er l Ante Blatt 
g. Langerbans . re f ; i m] gorien die ſehr verbreitete Meinung benehmen, als machten fie ih nach] iſt, a ublicationsmittel einfach aus; derſelbe Fall hat im Untertaunns⸗ 
daß der Munten bei ber a ee e ben beliebt, ſobald ſie ſich als wüthende Culturkämpfer zeigen! Die ganze 


0 N N kreiſe mit Landrath Urban gefpielt, und die Regierung hat auf erhobene 
le Zulage 5 20 Mark für den Vorſteher des Centralbureaus im] ſeitherige Praxis hat dieſen Glauben allerdings entitehen laſſen: da ich] Beſchwerde dem Landrath Recht gegeben. Die von ihm gegebene, anſchei⸗ 
. ulag 


julage 1 Mas n 2 aber nicht annehmen kann, daß das jetzt noch die Anſicht der Regierung nend recht unparteiich klingende Entſchuldigung, es ſollen die Ankündigun⸗ 
Sinangminifterium, wird, 115 Aden denen an ener iſt, ſo wünſchte ich in dieſer Beziehung eine beſtimmte Anweiſung an die gen von Verſammlungen aus dem Rahmen der Kreisblatt⸗Annoncen über: 
„Bei Cap. 58 2 it tiefem Bedauern die an die Conflictszeit erinnernde | Beamten. Wenn wir uns in Weſtfalen ungeachtet des Culturkampfes eines | haupt ausſcheiden, invol dirt thatſächlich eine Beeinträchtigung des ganzen 
bringt Abg. Rickert m hrbundert alten, ſtets auf deutſcher Seite ſtehenden religiöfen Friedens unter den verſchiedenen Confeſſionen erfreuen, ſo it | Verſammlungsweſens. Schwerer liegt der Fall in Oſterode. Dort bat der 
Maßregelung der ein in er Bevölkerung der Provinz deshalb bochgeachteten] unſere Provinzialregierung beſtimmt nicht ſchuld daran. So ift der Charakter Landrath von Brand wie Aufnahme einer Anzeige über einen von mir zu 
und bom der Mehr 100 Sprache. Sie ſteht auf einem gemäßigt liberalen | der Akademie zu Münſter als einer rein katholiſchen Anſtalt von der Pro⸗ baltenden Vortrag in das Kreisblatt verweigert, während in derſelben 
„Bolener eitung 55 4 und Verleger gehören der nationalliberalen] vinzialregierung nicht reſpectirt worden, ſie hat evangeliſche und katholiken⸗ Nummer, in der dieſe Annonce erſcheinen ſollte, eine Verſammlung der Con⸗ 
Standpunkt, ihr Redac lan, erer Zeit wurden Verſuche gemacht, fie in das feindliche Profeſſoren angeſtellt, ein neues Gebäude mit großen Sälen für] ſervativen angekündigt war. Bei dieſer Gelegenheit erfuhr ich auch, daß 
Partei an. Schon ſeit be uführen, zuerſt mit freundlichem Zureden, 300 Zuhörer und mehr iſt gebaut, aber die Frequenz don 600 auf 245 der Landrat von Brand ſich dem „Oſteroder Kreisblatt“ gegenüber die Ente 
mebr conſervative Lager 5 te 70 etwas kräftigerem Druck und im Auguft Stupirende ee Auf dem Gebiete der Communalverwaltung bat ſich] ſcheidung über die Aufnahme folgender Annoncen ſelbſt vorbehalten hat: 
sodann, als dies nicht fruchte ibrer Nummer 101 mittheilt, von amtlicher die Wirkſamkeit der Provinzialregierung als beſonders ungünſtig gezeigt. über die Ankür-digung von Verſammlungen, über die Aufforderung zur 
v. J. wu ihr, wie fie ſie h bren Standpunkt nicht berlaffen würde, man Ich erinnere nur an die Nichtbeſtätigung der gewählten und der Gemeinde] Auswanderung und über die Geſuche von Arbeitern. In letzter Beziehung 
Fei edeutet, daß, wenn Aids die Folgen würde fie fi dann ſelbſt zu-] genebmen Beamten und Erſetzung derſelben durch culturlämpieriibe und ii folgender Fall vorgekommen: Für einen Marienwerder Deichbau wurden 
Luuſchrelben bab . Gleich ii würden dann die amtlichen Beziehungen] mit den Verhältniſſen in keiner Meiſe vertraute Beamte, wodurch das kom⸗ 300 Arbeiter verlangt mit einem Tagelobn von 16 bis 20 Sgr., ein für 
zuſchrei — PR di 45 8 Verleger und Redacteur ließen ſich durch munale Wahlrecht nahezu illuforiih gemacht wird. Und doch iſt keine Pro: | Oſterode ungewöhnlich hober Arbeitslohn. Der Landrath verbot aber die 
eine ſolche . nicht abhallen, ihre Pflicht als politiſche Männer zu! vinz leichter zu regieren als Weitfalen. Allerdings halt der Weſtfale feſt! Publication, weil dadurch das Tagelohn in Oſterode höher gehen und die. 


itmen erzielen, wenn 15 ſich dem Willen der Machthaber gefügig zeigten. 


* 


* 


Großgrundbeſitzer in Folge der Concurrenz auch höheren Lohn zahlen 
müßten. Das iſt eine Negnnenn des Nrbeitsmarttes ganz im Sinne der 
Socialiften, nur zu Gunſten der Arbeitgeber. 1 5 

Abg. Windtborſt: Man batte dieſe Debatte bis zur Anweſenheit des 
Miniſters des Innern aufſparen ſollen; denn wenn der Finanzminiſter auch 
im Etat die Oberpräſidien in feinem Reſſort habe, fo babe er ihre Thaͤtig⸗ 
keit nicht hauptſächlich ins Auge zu fallen. Das von Rickert Vorgetragene 
ſei gar nichts Unerhörtes, Redner und ſeine Parteigenoſſen hätten ſchon ſeit 

Jahren ähnliche Klagen geführt, ohne von den Nationalliberalen dabei 
AUnterſtützt zu werden. Wenn es auch etwas altteſtamentariſche Theorie ſei, 
jo babe Schorlemer doch mit Recht gemeint, die Nationalliberalen erleiden 
nur, was fie verdienen. (Zuruf: Das iſt chriſtliche Liebel) Die chriſtliche 
Liebe der Nationalliberalen habe das Centrum im Culturkampf kennen ge⸗ 
lernt, daß die alten Heiden ſich wundern müßten, daß im 19. Jahrhundert 
Derartiges moglich ſei. Aber trotz des früberen Schweigens der National⸗ 
liberalen werde das Centrum 9 doch zur Seite ſtehen, ohne Reciprocität 
zu fordern. Das Inſeratenweſen müßte generell dahin geregelt werden, 
daß keine politiſche Zeitung Inſerate und kein Inſeratenblatt politiſchen 
Text bringen dürfe; denn die Zeitungen nähmen ſtets Rückſicht auf ihre 

ſeratenleſer und nur daber käme die deſtructive Richtung des „Berliner 

geblatts“, der „Kölniſchen Zeitung“ u. f. w. Die Centralſtelle müßte 
den Beamten Kenntniß geben, in welcher Richtung ſie die Geſchäfte geführt 
zu ſehen wünſche, dann käme Einheit in die Action und ſolche Beſchwerden 
über einzelne Mißgriffe würden vermieden. Allerdings hätte die Fortſchritts⸗ 
partei das Centrum im Culturkampf bei manchen Beſchwerden unterftügt, 
aber nur, wo es auch für ihre Intereſſen paßte; ſonſt hätte man von der 
Unterſtützung nichts gemerkt, obgleich man ſie doch von Männern, welche 
vorgeben die Freiheit katexochen zu vertreten, erwarten müſſe. (Abgeord⸗ 
neter Virchow: Gerade den Collegen Virchow betreffe dieſe Mahnung (Heiter⸗ 
keit). Wenn der Abg. Rickert wünſche, daß auch das Inſeratenweſen der 
Eisenbahnen geregelt werden müſſe, fo hätte er dieſe Belehrung doch den 
Vätern der ſogenannten Eiſenbahngarantien, die ja in ſeiner Fraction ſitzen, 
eriheilen ſollen. ö N 

Abg. Rickert: Der Abg. v. Minnigerode hat von der wenig benei⸗ 
denswerthen Lage des linken Flügels der nationalliberalen Partei geſprochen 
und ſchien die Meinung zu hegen, daß ich zu dieſem linken Flügel geböre; 

ich will darauf nicht antworten; ich bemerke nur, daß mir in ſeiner Partei 
die grundſätzlichen Verſchiedenbeiten noch weit bedeutender zu fein ſcheinen. 
Wahrſcheinlich hat er ſeine Kenntniß aus Zeitungen, die ja eben ſo, wie 
das Centrum, mit Vorliebe Alles verfolgen, was die Nationalliberalen an⸗ 
eht. (Widerſpruch im Centrum.) Wir freuen uns dieſer zarten Aufmerk⸗ 
amkeit, wenn fie uns nur geſtatten, nach unſerem Willen und unſerer 
Neigung zu handeln. Warum bezeichnete der Abg. v. Minnigerode meine 
Politik im Reichstage als die Politik der Seeſtädte? Weiß er denn nicht, 
daß 1870 die Conſervativen es ſich zur Ehre rechneten, Freihändler zu ſein? 

Zuruf: 1880.) uß man denn in 10 Jahren ſeine wirthſchaftlichen 
Grundſätze ändern? Noch 1877 ſaß der Centrumsmann von Frankenſtein 
im Vorſtand der Freihandelsvereinigung, eben fo die Conſervativen Flügge, 
v. Maltzahn und v. Wedell⸗Malchow. Sind das Vertreter der Geejtädte? 
Wir vertreten die Intereſſen der dum Sie welche die Mehrheit des 
Volkes bilden; es wird ſich zeigen, wohin Sie (rechts) mit der Vertretung 
ſpecieller Intereſſen kommen. Das eigentliche Thema der Verhandlung bat 
der Abg. b. Minnigerode nicht berührt, und wenn Stillſchweigen Zuſtim⸗ 
mung iſt, ſo konnte ich die Conſequenzen daraus ziehen, die ich vorhin 
daraus gezogen habe. Ich weiß, daß ſich das Centrum über ſedes Un⸗ 
gemach, das uns widerfährt, freut; ich will nicht unterſuchen, wie weit das 
mit der Politik einer Partei der Wahrheit, Freiheit des Rechts, der Huma⸗ 

nität und Liebe übereinftimmt. 

„Wir werden trotz aller pikanten Sticheleien die Intereſſen des Landes, 
wie wir ſie perſtehen, vertreten. Man ſagt nun, wir hätten früher nichts 
gethan; ſollten wir denn den Etat deshalb verwerfen? Lag denn jemals 
ein Antrag vor? Bei einer darauf bezüglichen Interpellaſion des Abg. 

Schröder (Lippſtadt) ſprach ſich der fortſchrittliche Abg. Windthorſt (Bielefeld 
gegen den Interpellanten aus, alſo iſt die Hilfe der Fortſchrittspartei au 

nicht immer am Platze geweſen. Ich werde die ſtenograpbiſchen Berichte 
nachleſen, um zu ſehen, ob denn niemals von uns geſprochen iſt. (Nie⸗ 
mals! im Centrum.) Einen Fall habe ich ſchon entdeckt; der = yung 
bat das Verhalten der Regierung entſchieden gemißbilligt (Abg. Bachem: 

Entſchieden?!) Natürlich, was wir thun, iſt niemals entſchieden! Entſchie⸗ 
den handelt ja nur das Centrum. Den Abg. v. Minnigerode kann ich be⸗ 

rubigen; ich habe nicht blos im Namen des linken Flügels geſprochen, ſon⸗ 

dern im Einverſtändniß mit ſämmtlichen Parteigenoſſen, die in der Frac⸗ 
tionsſitzung anweſend waren, als ich die Sache vortrug. Wir haben uns 
gegen ein ſolches Parteitreiben der Regierungsbehorden erklärt und werden 

es künftig auch thun. N 

Abg. v. Tiedemann bemerkt dem Abg. Richter gegenüber, daß die 
Gründung des „Poſener Tagesblattes“ lediglich, ſoweit ihm bekannt ſei, 
aus Zeichnungen bon Parteigenoſſen hervorgegangen ſei. Danach könne 
man den Werth der Bemerkungen des a Richter bemeſſen. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Jedenfalls hat der Freiherr v. Franken⸗ 
stein in der Freihandels vereinigung das urn des Freihandels erkannt 

und ſich bekehrt. (Heiterkeit.) Wenn der Abg. Rickert meinte, man konnte 
doch den Etat nicht ablehnen; aber wer hat denn die geheimen Fonds be⸗ 
willigt als gerade die Nationalliberalen? Wenn der Abg. Rickert die ſteno⸗ 
grappbiſchen Berichte nachlieſt, wird er eine wunderbare Collection von In⸗ 

Lonſequenzen der Nationalliberalen ſammeln. Wenn Richter meinte, wir 
ſeien ein Speculationsobject für den Reichskanzler, fo bemerke ich, die Zoll⸗ 
und Handelspolitik, welche der Reichskanzler jetzt verfolgt, haben wir ſtets 
verfolgt. Die Partei des Abg. Richter iſt freilich kein Speculationsobject, 
ſie iſt zu klein dazu. 

Abg. Bachem führt aus den ſtenographiſchen Berichten von 1875 —79 
die Fälle auf, in denen das Centrum ähnliche Beſchwerden wie beute vor⸗ 
getragen habe, ohne daß die Nationalliberalen ſich darüber geäußert hätten; 
k mehr man zurückgehe, deſto kühler verhielten fie ſich, in der letzten Zeit 

eien ſie etwas empfindlicher geworden, weil ſie ſelbſt empfunden hätten, wie 
eine ſolche Behandlung thue. 

Perſönlich bemerkt Richter: Der Abg. d. Tiedemann habe die Glaub⸗ 
würdigkeit feiner Angaben in Betreff der Betheiligung des Reptilienfonds 

bei dem Ankauf des „Poſener Tageblatts“ bemängelt. Er habe überhaupt 
kleine Behauptungen aufgeſtellt, die er zu beweiſen hat, ſondern er habe nur 

eine Frage an den Miniſter gerichtet. » N 

v. Tiedemann entgegnet, daß er als Mitbegründer diefer jetzt con⸗ 
ſervativen Zeitung von einer Subvention aus dem Reptilienfonds etwas 

wiſſen müſſe, daß dies aber nicht der Fall ſei. 

Zu Tit. 8 beantragt die Budgetcommiſſion die Summe zur Remuneration 
außeretatsmäßiger Mitglieder der Regierungen von 577,500 auf 550,000 
Mark zu ermäßigen. 8 : 

Abg. Rickert r dieſen beantragten Abſtrich als ein Minimum. 
Man habe nach Einführung der Selbſtverwaltung Verminderung der Be⸗ 
amtengehälter verſprochen, dieſe Ausſicht werde aber auch nach den neu 
vorgelegten Organiſations 185 immer geringer. 

Regierungscommiſſar Geb, 

antrage nicht, bittet aber keinesfalls weiter zu gehen, da jetzt Dank des 

Geſetzes betreffend die Vorbereitung für den hoͤberen Verwaltungsdienſt der 
abe fo ‚ment entbehrte Nachwuchs an jüngeren Vewaltungsbeamten 
ich vermehre. 

Auf demſelben Standpunkt ſtebt der Abg. v. Minnigerode, worauf 
der Commiſſionsantrag angenommen wird. 

Zu Tit. 12 (Dispoſitionsfonds der Oberpräſidenten 39,000 M.) weiſt 
Abg. Lieber den Angriff Richters gegen den Landrath des Untertaunus⸗ 
kreiſes Urban als unbegründet zurück. Derſelbe habe conſequenter und 

löblicher Weiſe alle Parteien Sag due von der Benutzung des amtlichen 

Kreisblattes ausgeſchloſſen. Daß aber die Amtsblätter ſich mit keinerlei 
Vance befaſſen ſollten, ſei eine alte Forderung. Die naſſauiſchen 

Jortſchrittsbauern läſen auch weit mehr die Correſpondenzen Richters in der 
„Naſſauiſchen Vollszeitung“ als das Amtsblatt. 

Abg. Richter entgegnet, daß er ſeine Angaben der „Germania“ ent⸗ 
nommen habe. Es bandle ſich bier nicht um eine Parteipolemik, ſondern 
um die principielle Frage, ob der Landrath das Recht habe, eine einfache 
Ankündigung im Inſeratentheil des Amtsblattes zu verbieten. 

Abg. Lieber weist darauf hin, daß in jeiner Heimath die Gewohnheit 
berrſche, polemiſche Artikel als Inſerate zu veröffentlichen. In dieſer Hin⸗ 

icht ſei das Verfahren des Landrathes conſeguent und correct, worauf 
ichter bemerkt, daß es ſich hier nicht um ein polemiſches Inſerat, ſon⸗ 
dern um die A Annonce einer Wahlverſammlung gehandelt habe. 

Die Beſchwerde Über dieſes Verfahren ſei aus dem Kreiſe ſelbſt hervor⸗ 


gegangen. 7955 
Der Titel wird bewilligt. 
Zu Capitel 60 Tit. 1 gu chuß zur allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungs⸗ 

anſtalt in Berlin 1,746,480 Mark) beklagt v. Minnigerode die Härten, 

welche nach den jetzigen Beſtimmungen diejenigen Beamtenwitten treffen, 

Deren Männer vor Ablauf des dritten Jahres nach dem Eintritt in die 


Kae ſterben, er ſieht aber in Rückſicht anf die Finanzlage und die dem⸗ 


E der Materie im Reich von der Stellung eines An⸗ 
ages ab. 5 

bg. Windthorſt wünſcht die ſchon vom früheren Finanzminiſter 
Camphauſen verſprochene Ermittelung, ob nach den bedeutenden Ueber⸗ 
ſchüſſen der in Rede ſtehenden Anſtalt die Bezüge der Intereſſenten ver⸗ 
mehrt werden können, fortgeſetzt zu ſehen. Der Finanzminiſter ſagt die 
Erfüllung dieſes Wunſches zu. APR r 

Abg. Schmidt (Stettin) erſucht von Minnigerode, daß er die Regelung 
des Beamtenpenſionsweſens im Reich im Reichstage 1 5 möge, wie es 
bisber alljährlich v. Bernuth gethan habe, worauf der Abg. v. Minnigerode 
ſich daz bereit erklärt. : } 

Abg. Windthorſt wünſcht bei einer allgemeinen Rebifion dieſer Materie 
eine genaue Unterſuchung darüber, ob nicht für die Subalternen eine aus⸗ 
giebigere Wittwenverſorgung geſchaffen werden kann. 

Die Poſition wird bewilligt. 

Bei Capitel 63 Titel 4 (Haupt⸗Extraordinarium für unverhergeſebene 
Ausgaben (1.200,000 M.) beantragt die Budget⸗Commiſſion eine Streichung 
von 200, M., weil, wie der Referent Stengel ausführt, die geforderte 
Summe in den letzten Jahren bei weitem nicht verbraucht ſei. 5 

Abg. v. Wedell⸗Malchow ſieht keinen Grund, wegen einer nur nomis 
nellen Erſparniß dieſe biſtoriſch feſtgeſetzte Summe zu vermindern. Daß 
dieſer Fonds in den letzten Jahren bei weitem nicht verbraucht worden iſt, 
das iſt ein günſtiges Zeugniß für die Finanzverwaltung. In E ahre 
iſt er aber für Oberſchleſien vollſtändig verbraucht worden. Durch Abſtriche 
an dieſer Stelle wird man um die Etatsüberſchreitungen und die außer 
etatsmäßigen Ausgaben vermehren, denen man in aller Weiſe und auch 
durch eine verminderte Specialiſtrung des Etats entgegentreten muß, weil 
dann eher eine Ausgleichung der Minderausgaben und Mehrausgaben der 
einzelnen kleinen Verwaltungszweige erfolgen kann. 

Abg. Rickert erkennt dieſer Poſition keinerlei politiſche Bedeutung zu. 
Die Budgeteommiſſion ſei nur der Aufforderung des Plenums nachgekom⸗ 
men, möglichſt ſparſam zu ſein. Es handle ſich bier um keine Cardinal⸗ 
frage. Würde die Regierung durch Thatſachen beweiſen, daß ſie im Gegen⸗ 
ſatz zu den Vorjahren in dem nächſten Jahre dieſen Fonds aufbrauchen 
werde, dann könne man auch noch die 200,000 Mk. bewilligen. Dieſer Be⸗ 
weis ſei aber nicht erbracht. Reiche er nicht aus, dann werde der Finanz⸗ 
miniſter nach pflichtgemäßem Ermeſſen eine außeretatsmäßige Ausgabe 
machen müſſen. Wir wollten auch durch den Abſtrich den Miniſter auffor⸗ 
dern, gewiſſe auf dieſem Fonds jährlich laſtende Ausgaben, wie die Reprä⸗ 
70 der Ober⸗Präſidenten bei den Provinziallandtagen, zu 
etatiſtren. 

Finanzminiſter Bitter: Dieſer Fonds iſt zu Ausgaben, die durch un⸗ 
vorhergeſehene elementare Ereigniſſe verurſacht werden, hauptſächlich be⸗ 
ſtimmt. Im Gegenſatz zu den Vorjahren hätten wir in dieſem Jahre ohne 
dieſen Fonds in ſeiner jetzigen Größe den bereits ſeit 4 bis 5 Monaten 
andauernden Nothſtand in Oberſchleſien nicht in der Weiſe, wie es erforder⸗ 
lich war und geſchehen ift, bekämpfen können. Ich halte es nicht für wün⸗ 
ſchenswerth und zuträglich, die Finanzverwaltung von vornherein auf Etats⸗ 
überſchreitungen anzuweiſen, die allerdings nach Annahme des Commiſſions⸗ 
antrages nicht zu vermeiden ſein werden. Denn nach amtlichen Meldungen 
ſind auch Nothſtände im nächſten Jahre in den Provinzen Weſtfalen und 
Rheinland, Hannover und Sachſen zu befürchten. EM 

Abg. Virchow bemerkt, daß nicht alle durch elementare Ereigniſſe ber: 
urſachten Ausgaben aus 4 1 beſtritten werden. Die Koſten zur 
Bekämpfung des Coloradokafers hätten vielmehr zu einer Etatsüberſchrei⸗ 
tung im Etat des landwirthſchaftlichen Miniſteriums geführt. Bei unſerer 
jetzigen Finanzwirthſchaft, die extraordinären Ausgaben durch Anleihen zu 
decken, ſei dieſe Poſition überhaupt nicht mehr nötbig. | 

Referent Stengel bemerkt, daß Preußen hoffentlich zu der ſolideren 
Finanzwirthſchaft ohne Deficits zurückkebren werde. Das Verlangen Rickert 's, 
die Nothwendigkeit unvorhergeſehener Ausgaben in einer beſtimmten 
Höhe durch Thatſachen im Voraus zu beweiſen, fei ſehr merkwürdig. 

Abg. Rickert bemerkt, daß der Referent nicht den Standpunkt der 
Majorität der Commiſſion vertreten babe. 5 

Der Commiſſionsantrag wird darauf angenommen, und damit iſt der 
Etat des Finanzminiſteriums erledigt. 

Es folgt der Juſtizetat. Bei den Einnahmen ſpricht der Abg. Köhler 
den Wunſch aus, daß bei allen Gerichten den Gerichtsſchreibern Vorſchüſſe 
zur Auszahlung der 108 engebühren überwieſen werden. 

Regierungscommiſſar Rindfleiſch erklärt, daß bereits durch Verfügung 
vom 22. Februar v. J. die Bezirksregierungen angewieſen ſeien, ſolche Vor⸗ 
ſchüſſe überall, wo die Steuerkaſſe ih nicht in unmittelbarer Nähe des Ge⸗ 
richts oder im Gerichtsgebäude ſelbſt befinde, den Gerichtsſchreibern zu über⸗ 
weiſen, auch würden dieſe angewieſen, aus ihren Einnahmen zunächſt die 
Zeugengebühren zu decken. H } . 

„Die Abgg. Windthorſt und Köhler finden dies nicht genügend, weil 
die Amtsſtunden in den Steuerkaſſen nicht conform denen der Gerichte ſind. 
Sie wollen, daß ohne Ausnahme die Gerichtsſchreiber zur Verauslagung der 
Gebühren angewieſen werden. ang: Köhler rügt ferner, daß den Gerichts⸗ 
chreibern durch die täglichen Kaſſenabſchlüſſe und Ablieferungen zu viel 

ortokoſten erwachſen. . f 

Regierungscommiſſar Rindfleiſch; Die ae wird allen hervor⸗ 
tretenden Uebelſtänden ſoviel wie möglich abhelfen; wir befinden uns in den 
erſten, wenn auch nicht gerade Flitterwochen, einer Einrichtung, die wir erſt 
probiren müſſen. 5 
Zum Titel 1 der Ausgbe (der Miniſter) beſchwert ſich der Abg. Ma⸗ 
junke darüber, daß der Oberlandesgerichtspräſident in Hamm als Publi⸗ 
kationsorgane der Gerichte 9 Zeitungen durch Bekanntmachung beſtimmt, 
von den en nicht eine der Richtung des Centrums angebörte, obwohl einige 
Blätter des Centrums in den Kreiſen Dortmund, Hamm und Soeſt einen 
bei weitem größern Leſerkreis hätten, als jene Blätter. ; 

Reg.⸗Comm. Rindfleiſch: Dieſer Beſchluß des Oberlandesgerichts⸗ 
präfi denten iſt dem Miniſterium bisher amtlich nicht bekannt geworden. 
Die Gerichte ſind übrigens in der Wahl ihrer Publikationsorgane ſelbſt⸗ 
ſtändiger als die Verwaltungs behörden; die Controle der Juſtizverwaltung 
iſt hier nur ſehr beſchränkt. Ich muß übrigens vorausſetzen, daß der Ober⸗ 
la ndesgerichtspräſident in Hamm feine Entſcheidung aus objectiven Gründen 
nach den ihm vorgetragenen Thatſachen 1 ällt hat. a 

Abg. Reichenſperger meint, der Regierungs⸗Commiſſar hätte das 
Verfahren des Präsidenten für den Fall, daß es den Ausführungen Ma⸗ 
junkes entſpreche, entſchieden mißbilligen ſollen. Redner beklagt ſodann 
verſchiedene durch die neue Juſtizorganiſation herbeigefährte Uelbelſtände. 
Erſparniſſe ſeien nicht eingetreten, dazu kämen 27 Millionen für Bauten. 
In dem Verhältniß der Richtergehälter herrſchten große Anomalien; fo 
babe z. B. der Vorſitzende oft weniger Gehalt wie Mitglieder des Col⸗ 
legiums. Dem ſolle die Regierung durch Verſetzungen möglichſt abhelfen. 
Das Schreibewerk bei den Gerichten habe ſich enorm vermehrt; zugleich ſei 
e in Formularweſen eingeführt, das einen verderblichen Schematismus ein⸗ 
führe. Desgleichen ſeien die Koſten ſo enorm, daß der mittlere Mann, der 
nicht das Armenrecht genieße, ſeine Rechte kaum verfolgen könne. Dieſe 
Uebelſtände ſolle die Regierung ins Auge faſſen und allmälig abzuſtellen 


Rath Haaſe widerſpricht dem Commiſſtons⸗ ſuch 


uchen. 
„Commiſſar Rindfleiſch: Die gerügten Fehler Ben nicht in der Orga⸗ 
nifation, ſondern in der Reichsgeſetzgebung. Der Vorredner war früher 
nicht für Erſparniſſe bei Juſtizbauten, deren Mangelhaftigkeit Inf immer 
anerkannt wurde (ſehr richtig! links). Die angebliche Ungleichheit in den 
Gehältern deſſelben 1 5 65 9 iſt die vorausgeſehene und geplante Folge 
des ganz richtigen Grundſatzes, daß der Richter erſter Inſtanz im Gehalt 
fo geitellt fein fol, daß er nicht mit Sehnſucht darauf zu warten hat, bis 
er einmal in eine höhere Stelle hineinſchlüpft. Durch Verſetzungen iſt daran 
übrigens nichts zu andern“ Die Vermehrung des Schreibweſens liegt an 
den reichsgeſetzlichen Beſtimmungen; das Formularweſen aber gerade gereicht 
bier der Regierung ‚jum größten Verdienſt; dadurch iſt vielen aus der Un⸗ 
kenntniß des Publikums über die neuen Geſetze zu fürchtenden Uebel⸗ 
ſtänden vorgebeugt, und wenn wir den Richter zwingen wollten, ohne 
Formulare zu verhandeln, fo würden wir mit den vorhandenen Kräften 
gar nicht ausreichen. Ob billige Proceßkoſten ein Segen ſind, iſt noch eine 
185 Stage; aber dieſe Frage ift nur am andern Ende der Leipzigeritraße 
zu erledigen. 

Abg. Windtborſt kommt auf die Frage der Inſerate zurück und glaubt 
annehmen zu dürfen, daß die gerügte Verfügung auf einem miniſteriellen 
Erlaſſe beruhe. Klagen über die neue Juſtiz ſeien auch in Hannover 
mannigfach vorgekommen, aber darüber fer man ſchon bei der Berathung 
der Suftingefebe klar geweſen; im Intereſſe der Einigkeit müſſe man die 
Unbequemlichkeiten in Kauf nehmen. Erſt müſſe man eine Probezeit ab⸗ 
laufen laſſen, der Geiſt der neuen Geſetze müſſe erſt hervortreten, dann 
würden fie allfeitigen Beifall finden. Redner ſpricht den Wunſch aus, daß 
die Juſtizverwaltung genaue Beobachtungen anſtellen möge, ob die Ge⸗ 
bühren nicht etwa zu hoch fixirt ſeien. Auch die Frage ſei in Erwägung 
u ziehen, ob nicht die Härten, welche beſonders die Unterbeamten getroffen 
ätten, einigermaßen gemildert werden könnten; beſonders ſollte man den 
durch die Neuorganiſation brotlos werdenden Beamten andere Stellungen 


verſchaffen. 


daß gerade rheiniſche und 


ace Friedberg: Bei der neuen Juſtizgeſetzgebung mußte 
darauf Bedacht genommen werden, die Gebühren nicht ſo niedrig zu be⸗ 
meſſen, daß ein Ausfall der Finanzen entſtand; denn auf eine ſpätere Er⸗ 
böhung derſelben würde ſich der Reichstag wobl nicht einlaſſen. Schon bei 
meinem Amtsantritt habe ich angeordnet, die Wirkung der neuen Gebühren⸗ 
ſätze gegenüber den alten genau zu beobachten. Sollten fie ſich als zu hoch 
berausſtellen, ſo wird der Reichstag zu einer Herabſetzung gern die Hand 
bieten. Eigentliche Beſchwerden von den Gerichten ſind mir noch nicht zu⸗ 
egangen, aber in der Preſſe ſind mehrfache Klagen laut geworden: man 
ezeichnet die Gebührenordnung als das beſte Geſetz, weil es alle Prozeſſe 
unmöglich mache. Was die Unterbringung der ſtellenlos gewordenen Juſtiz⸗ 
beamten angeht, jo iſt an allef anderen Reſſorts die Bitte gerichtet worden, 
dieſe Beamten in erſter Linie zu berückſichtigen, und allſeitig iſt man uns 
n 5 ; 
g. v. Zaſtrow ſpricht zunächſt feine Verwunderung darüber aus, 
bannoverſche Juriſten zuerſt klagen, während 
man Deutſchland gerade mit rheiniſchen und hannoverſchen Inſtitutionen 
beglückt habe. (Heiterfeit.) Eine miniſterielle Verfügung in Betreff der 
en fei an die Gerichte nicht erlaſſen, dieſelben hätten ſelbſtſtändig 
eſchloſſen. 

Um 5 Uhr vertagt ſich das Haus bis Montag 11 Uhr. Mothſtands⸗ 
geſetz und kleinere Vorlagen. 

Berlin, 10. Januar. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Ober⸗Steuer⸗Inſpector, Steuer⸗Rath Lange zu Poln.⸗Liſſa, den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Cantor und Muſikdirector Seiffert 
an der Landesſchule Pforta im Kreiſe Naumburg a. S. den Königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem herrſchaftlichen Waldwärter Bern: 
N zu Rödinghauſen im Kreiſe Iſerlohn das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem erſten Buchhalter der Legationskaſſe 
von Krüger den Charakter als Rechnungsrath, ſowie dem Geheimen 
Kanzlei⸗Sekretär von Normann den Charakter als Kanzlei⸗Rath beigelegt. 

Ee. Majeſtät der König hat dem Kanzliſten bei dem Provinzial⸗Schul⸗ 
collegium zu Breslau, a Döring, bei feinem Ausſcheiden 
aus dem Staatsdienſt den Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. 

Der Apotheker Dr. phil. Rudolph Bender zu Koblenz iſt zum phar⸗ 
mazeutiſchen 1 bei dem Medicinal⸗Collegium der Rheinprovinz und 
der ſeitherige Kreis⸗Wundarzt Dr. Steimann zu Lippſtadt zum Kreis⸗ 
phyſitus des Kreiſes Warendorf ernannt worden. — Verſetzt find: der 
Amtsrichter Jackel in Peiskretſcham an das Amtsgericht in Trebnitz und 
der Amtsrichter Dr. Roſe in Peitz an das Amtsgericht in Lübben. Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Gerſtenberg iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in 


Bärwald i. P. ernannt. 

Berlin, 10. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
begab Sich geſtern früh 8 Uhr mittelſt Extrazuges des Berlin⸗Lehrter 
Eiſenbahn nach Jävenitz und von dort zu Wagen nach den Sieben⸗ 
hügeln der Oberförfterei Letzlingen, wo eine Jagd auf Dammwild ab⸗ 
gehalten wurde. Abends um 6 Uhr traf Se. Majeſtät wieder in 
Berlin ein. Heute Vormittag nahm Se. Maieflät die Meldung des 
aus Hannover mit Urlaub hier eingetroffenen Chefs des Generalſtabes 
des X. Armee⸗Corps, General⸗Majors Grafen Walderſee, entgegen, 
hörte den Vortrag des Militär⸗Cabinets und empfing den Kaiſerlich 
ruſſiſchen Botſchafter von Dubril in Privat⸗Audienz. Nachmittags 
um 2 Uhr überreichte der Landrath von Hagen die Orden ſeines ver⸗ 
ſtorbenen Schwiegervaters, des Landſchafts⸗Directors von Hagen⸗ 
Premslaff. Demnächſt empfing Se. Majeſtät den Kammerherrn von 
Heyden⸗Leiſtenow. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
empfing vorgeſtern Vormittag um 10 Uhr den Staats⸗Miniſter May⸗ 
bach und begab Sich um 1 Uhr nach Potsdam. Nach der Rückkehr 
erhellte Derſelbe um 4% Uhr dem Director des „Vulkan“, Herrn 
Stahl aus Stettin, eine Audienz. Geſtern begleitete der Kronprinz 
den Kaiſer zur Jagd nach Letzlingen. (R.⸗Anz.) 

Berlin, 11. Jan. [Die Verwaltungsgeſetze und die 
nationalliberale Partei. Schankſteuergeſetz.] Die 
nationalliberale Fraction des Abgeordnetenhauſes war heute Vormittag 
über die Verwaltungsgeſetze in Berathung getreten, ohne bislang Ent⸗ 
ſchlüſſe gefaßt zu haben. Aus den mehr als dreiſtündigen Debatten 
ging hervor, daß die Fraction durchaus entgegenkommend zu den Ge⸗ 
ſetzen ſteht und ihrerſeits trotz mancher zu beantragenden Verbeſſerung 
nichts verabſäumen werde, für das Zuſtandekommen der Geſetze ein⸗ 
zutreten. — Der Bericht der Special⸗Commiſſion für das Schank⸗ 
ſteuergeſetz wird morgen zur Vertheilung kommen. Die Commiſſion 
beantragt die Annahme eines von ihr ſehr weſentlich modificirten 
Entwurfes, welcher die Steuer zunächſt nur auf den Kleinhandel von 
Spiritus oder Branntwein beſchränkt und die Sätze weſentlich modi⸗ 
fietet, obſchon die Regierung in der Commiſſion lebhaft für die Aus⸗ 
dehnung des Entwurfes auf Bier und Wein eingetreten war. Die 
Gegner der Vorlage beſtritten die Bedürfnißfrage. Ueberdies geſtatte 
ſchon die beſtehende Gewerbe-Ordnung, gegen Schankwirthe, wenn fie 
den geſetzlichen Anforderungen nicht entfprächen, vorzugehen und ihnen 
den Betrieb zu entziehen, und durch das neue Reichsgeſetz vom 
23. Juli 1879, welches die Zulaſſung auch des Gaſtwirthſchafts⸗ 
Betriebes von dem Vorhandenſein eines Bedürfniſſes abhängig mache, 
fet den Behörden in ausreichendem Maße die Macht gegeben, die Zu: 
nahme von Vertriebsſtätten für geiſtige Getränke einzuſchränken. Es 
ſei daher dieſer Geſetzentwurf auch jedenfalls verfrüht, denn es 
müſſe doch vorerſt die Wirkung der Reichsgeſetz⸗Novelle abgewartet 
werden, ehe die Geſetzgebung zu neuen Mitteln zur Beſchränkung 
des in Rede ſtehenden Gewerbes greife. Sodann entſpräche die 
intendirte Belaſtung dieſer einen Klaſſe von Gewerbtreibenden auch 
nicht der Gerechtigkeit. Es werde ferner das vorliegende Geſetz den 
angeſtrebten Zweck einer Einſchränkung des Betriebes ꝛc. doch nicht 
erreichen; der hauptſächliche Druck der neuen Steuer werde gerade 
auf die beſſeren und in keiner Weiſe ſchädlichen Betriebe fallen. 
Endlich aber, was den finanziellen Zweck anlange, ſo würde den 
Communen durch die in Ausſicht geſtellte Einnahme auch gar nicht 
einmal eine irgendwie fühlbare Erleichterung gewährt werden, weil 
dadurch andere Kategorien von Gemeindeangehörigen weniger leiſtungs⸗ 
fähig würden. Von den Regierungscommiſſaren Geh. Rath Herrfurth 
und Dillenburger wurde in dieſer Beziehung geltend gemacht: zuvör⸗ 
derſt was die Berufung auf die Novelle zum Gewerbegeſetz vom Sommer 
v. J. betreffe, daß von biefer ein den Zielen der Staatsregierung 
entſprechender Erfolg nicht erwartet werden könne. Abgeſehen nämlich 
davon, daß die Novelle zunächſt nur einer Vermehrung der beſtehenden 
Schankſtätten entgegenſtehe, nicht aber deren erforderliche Vermin⸗ 
derung herbeiführen konne, gewinne es nach allen gemachten Gr: 
fahrungen den Anſchein, als ob ein ſehr erheblicher Theil der größeren 
Städte von der ihnen darin gewährten Befugniß zur Verſagung der 
Coneeſſtonsertheilung keinen Gebrauch zu machen beabſichtige. Außer⸗ 
dem aber werde bei dieſem Einwande überſehen, daß von einer Aen⸗ 
derung in den Vorſchriften über Coneeſſionirung nur das Erreichen des 
einen Zweckes des Entwurfs: der Verminderung der Schankſtätten, nicht 
aber die Erfüllung des anderen, nicht minder wichtigen: die Eröffnung 
einer neuen Steuerquelle für die Gemeinden, erwartet werden könne 
Die Unterdrückung ſolider und vorwurfsfrei geführter Geſchäfte dieſes 
Betriebes liege der Abſicht des Entwurfs vollkommen fern. Die da⸗ 
durch verminderte Concurrenz werde dem ohnehin ſteuerkräftigen 
Gewerbebetriebe die Möglichkeit gewähren, ohne wirklichen, feine Exi⸗ 
ſtenz oder ſein Gedeihen gefährdenden Druck die von ihm geforderten 
erhöhten Laſten zu tragen. Die finanzielle Bedeutung des Geſetz⸗ 
entwurfs für die Gemeinden ergebe ſich des Näheren aus folgendem 
Umſtande. Erſtens, der Steuerertrag werde ſelbſt größeren Städten 
eine Einnahme gewähren, welche in den weitaus meiſten Fällen den 


A N TEEN wer r 


Betrag der Ausgaben derſelben für allgemeine Staatszwecke erheblich, 
3. B. in Berlin um 673,456 Mark überſteigen würde. Zweitens, 
die Gemeinden und die Kreiſe würden in den Stand geſetzt 
werden, die Communal⸗ Abgaben erheblich herabzuſetzen z. B. in 
Berlin, unter der Vorausſetzung von 100 pCt. Zuſchlägen zur Klaſſen⸗ 


und Einkommenſteuer um 14,7 pCt. derſelben, oder mehr als 1% 


Monatsrate, in Bielefeld und Minden um den gleichen Procentſatz 
der Gemeindeeinkommenſteuer bezw. der Zuſchläge zu den genannten 


Staatsſteuern; in der Stadt Kolmar in Poſen um 3% Monatsraten 
der Gemeindeeinkommenſteuer, in den zur 4. Gewerbeabtheilung ge: 
hörenden Gemeinden der Kreiſe Kolmar, in Poſen und Herford um 
4 Monatsraten der Communalbeiträge. 


[Die Bewegung gegen das Civilſtandsgeſetz.] Die „N. L. C.“ 
ſchreibt: Nach dem Erfolge, welchen der clerical⸗reactionare Anſturm in der 
sun Angelegenheit davongetragen, kann es nicht Wunder nehmen, daß 
derſelbe Per für die Reichstagsſeſſion feine Vorbereitungen trifft. Der 
Punkt, an welchem eingeſetzt werden ſoll, iſt bekanntlich das Cipilſtands⸗ 
geſetz. In der vorigen Seſſion bereits lag eine Anzahl von Petitionen 

egen dies Geſetz vor; wie man hört, Alen dieſelhen jetzt auf dem 

ureau des Reichstags wieder ein. Die 30,000 Unterſchriften, welche die 
vorjährigen Eingaben bedeckten, waren in der Provinz Sachſen, in einem 
Theile der Provinz Brandenburg und im Negierungs 11 Min⸗ 
den geſammelt worden. Heute wird die Agitation unzweifelhaft in 
weit größerem Maßſtabe betrieben; namentlich wird der energiſche 
Verfechter der vorjährigen Petitonen, Herr von Kleiſt⸗Retzow dafür 
Sorge tragen, daß die Bewegung auch in ſeiner pommerſchen Hei⸗ 
math eine möglichſt geräuſchvolle Unterſtützung findet. Der Angriff wird 
diesmal ohne Zweifel ungleich heftiger ſein, als im vorigen Jahre. Das 
iſt vorherzuſehen, und es rächt ſich jetzt, daß man damals die Angelegen⸗ 
gi nicht ſofort zum Austrag brachte. Wie man ſich erinnert, hatte die 

etitionscommilfion Uebergang zur Tagesordnung über die Petitionen be⸗ 
antragt. Die unmittelbar vor Beginn der Diterferien aber begonnene Ple⸗ 
narberathung wurde abgebrochen und nachher nicht wieder aufgenommen. 
Wohl fehlte es auf liberaler Seite nicht an Stimmen, die da mahnten, 
man ſolle die Bewegung gegen die Civilehe durch einen klaren Beſchluß 
des Nun gleich im Keime erſticken; aber die große Mehrheit hatte nur 
Auge und Ohr für die Zollfragen; ſelbſt in Kreiſen, welche die Civilehe 
energiſch zu vertheidigen entſchloſſen ſind, ſah man nicht die wachſende Ge⸗ 
fahr, vielleicht auch wollte man ſie nicht ſehen. Genug, man ließ die Sache un⸗ 
entſchieden — zur großen Freude der Befürworter der Petitionen; denn mit nur zu 
le; Grunde ſahen viele voraus wie weit günſtigerihre Poſition ein Jahr ſpäter 


ein würde. der That iſt beute einer der Ihrigen Cultusminiſter von 
reußen, und es kann keinem Zweifel unterliegen, daß Herr v. Puttlamer 
ſeinen ganzen Einfluß anwenden wird, um der Bewegung gegen das Civil⸗ 
ehegeſetz den Erfolg zu verſchaffen, welchen der am 14. Mai d. J. von ihm 
mitunterzeichnete Antrag der Deutſch⸗conſervativen ins Auge faßte. Es 
kann demnach nabezu mit Sicherheit erwartet werden, daß der bevorſtehende 
Reichstag eine Entſcheidung über Sein oder Nichtſein der Civilebe zu treffen 
ahen wird. Und ſo iſt es Zeit, daß die öffentliche Meinung zu dieſer 
wahrlich nicht geringfügigen Frage Stellung nimmt. — Jahrzehnte lang 
iſt in der deutſchen Preſſe über die Civilehe geſtritten worden; ſeit dem 
Jahre 1876 konnte man dies Thema für endailtig abgethan halten. Eine 
ganz neue Discuſſion aber iſt es, die ſich heute erhebt. Nicht um die 
kbeoretiſche Frage, ob das Recht der Ebeſchließung dem Staate oder 
der Kirche gebühre, handelt es ſich jetzt, a nicht in erſter 
Linie; ſondern darum, ob ein die wichtigſten Acte des bürgerlichen 
Lebens var Geſetz, nachdem es kaum Zeit gehabt, feſten Fuß zu fa en, 
wieder aufgehoben werden fol, Wir wiſſen wohl, nicht der „Doctrin des 
Liberalismus zu Liebe ift die Civilebe in Preußen und dann im Reiche 
eingeführt worden; Fürſt Bismarck hat fie notbgedrungen und widerwillig 
benutzt als Waffe in dem Kampfe wider den Ultramontanismus. Von 
dieſem Standpunkte aus würde es ſich begreifen, wenn man in dem 
Augenblicke, da man den Kampf einſtellen will, ſich auch einer fo wenig 
geliebten Waffe zu entledigen gedächte. Aber die Sache hat denn doch — 
immer unter dem rein praktiſch⸗politiſchen Geſichtspunkte betrachtet — noch 
ihre ſehr andere Seite. Man konnte die ſogenannten Maigeſetze aufheben, 
ohne daß die große Maſſe des Volkes ſich dadurch irgendwie berührt 
fühlte; eine Rückgängigmachung des A n e aber würde, ganz 
abgeſehen von den materiellen Nachteilen, nicht ohne die bedenklichſte Ver⸗ 
wirrung des politiſchen und moraliſchen Vorſtellungen der großen M 
elligt werden können. 
piel, dem Liberalismus die alleinige Schuld an dem Geſetze zuzuſchiehen, 
In nicht nerfongen: alle Welt weiß, daß dies Geſetz aus der eigenſten 
itiative der Regierung abe it wie de iſt, und zwar einer Regierung, 
deren Leiter noch dente derſelbe iſt wie damals! Alle dieſe Betrachtungen 
würden freilich in den Hintergrund treten müſſen, wenn das Civilſtands⸗ 
eſetz wirklich der Krebsſchaden am Leibe unſerer Nation wäre, für welchen 
eine Feinde es ausgeben. Dafür haben aber die vorjährigen Petitionen 
auch nicht den geringſten stichhaltigen Beleg beigebracht. Sie ſind vielmehr 
lediglich den hierarchiſchen Gelüſten der evangeliſch⸗orthodoxen Eiferer nach 
e einer verlorenen Machtſtellung entſprungen. Ob ſie 
diesmal Triftigeres 9 7 5 werden, bleibt abzuwarten. Allen liberalen 
Abgeordneten aber erwäch t die Pflicht, ſich bei Zeiten in ihren Wa 
8 eiſen nach den mit dem Eivilſtandsgeſetze gemachten Erfahrungen umzuſehen, 
damit die Sache im Reichstage eine allſeitige Beleuchtung finden kann. 
Dru derboten auf Grund des Socialiſten⸗Geſetzes] wurde die 
= aſchrift „Straffere Zügel und höhere Steuern“, verfaßt und beraus⸗ 
gegeben von dem Redacteur Heinrich Oldenburg in Hamburg. 


Großbritannien. 


3. London, 6. Januar. [Die Flucht Abdurrahman's.] Die 
wit einiger naher Anverwandten Schir Ali's auf ruſſiſches Gebiet 
d D — fo fchreibt man der „Frankf. Ztg.“ — vielfach dahin ge⸗ 
ne, daß die Intriguen Rußlands in Afghaniſtan ungeſtört 
br Forigang nehmen. Eine weitere Beſtätigung findet dieſe An⸗ 
nahme dadurch, daß Abdurrahman Khan, der ſich lange als Ge: 
fangener oder Penſtonär, wie man es nehmen will, ruſſiſcher Gaſt ⸗ 
kreandſchaft erfreute, auf einmal berſchwunden if, um vermuthlich 
an ndinp in Afghaniſtan aufzutauchen. Die Geſchichte dieſes Mannes 
t nterefiant genug, um an dieſer Stelle erwähnt zu werden, umſo⸗ 
dacht, als derſelbe nur zu wahrſcheinlich berufen it, in den Geſchicken 
8 unglücklichen Landes auch fernerhin eine nicht unwichtige Rolle 
zu ſpielen. Abdurrahaman's Name wurde zuerſt in dem Kriege, der 
duch dem Tode Dof Mopameb’s entſund und der Anfang 1869 mit 
em Siege Schir All's endete, genannt. Abdurrahman zeichnete ſich 
bet dieſer Gelegenheit durch Tapferkeit und umſichtige Führung 
aus, Beſiegt — jedoch nicht entmuthigt — flüchtete derſelbe auf 
ruſſiſche Gebiet, ſetzte von dort aus feine Intriguen fort und zählt 
zweifelsohne noch heute viele Anhänger in feinem Vaterlande. Stände 
er nicht ganz unter ruſſiſchem Einffuſſe, fo wäre ein geeigneterer 
Candidat für den vacant gewordenen Thron Kabuls nicht leicht zu 
finden. Er beſitzt Preftige, Energie und Einfluß, drei Eigenſchaften 
die kein anderer Prätendent augenbliclich vereint aufzuwetſen hat. 
Wie die Dinge liegen, iſt natürlich nicht die mindeſte Aussicht vor⸗ 
handen, daß die Gönnerſchaft Englands ihm zu Theil werden wird. 
Dagegen iſt es nur zu wahrſcheinlich, daß er in der afghaniſchen 
Provinz Turkeſtan Anhänger zu gewinnen ſuchen und mit ruſſiſchem 
elde verfehen, England den Krieg erklären wird. Die Zukunft wird 
ehren, in wie fern dieſe Anſicht richtig iſt, jedenfalls dürfte die 
tellung der engliſchen Truppen, angeſichts eines Feindes im Norden, 
er ſich jeden Augenblick auf irgend einen ſchlecht vertheidigten Punkt 
erfen kann, eine äußerſt ſchwierige werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. . kommen: Se. 
Staatsminiſter a. ig zus Gießmansdorf. e. Durchl. Fürſt von 
Pleß, Reichsgraf von Hochberg⸗Fürſtenſtein, Erb⸗Ober⸗Jägermſtr. und Freier 
tandesherr, aus Pleß. 


il 


enge bewerk⸗ 


— — 


Und man beachte wohl: hier würde das ſonſt beliebte ma 


cell. Dr. Friedenthal, 


* D 8 WIE. di 
A Steinau, 11. Jan. [Eisverſetzung.] Heut ift der Waſſerſtand 
etwas niedri er. die Rn 15 welle ee fist Teen 


Zwiſchen Zechelwitz und Preichau hat ſich eine Eisverſetzung gebildet. 


+ Oppeln, 10. Januar. [Die Eisverſetzung! bei Sacrau iſt durch 
fortgeſetzte Sprengungen heut Nachmittag 2 Uhr gelöft worden und das 
Waſſer jetzt um 5 Uhr hier bei Oppeln um reichlich 17 Mtr. gefallen. Auch 
das ſeither ober⸗ und unterhalb des hieſigen Ortes verſetzte Eis iſt nun⸗ 
mehr in Bewegung und zum großen Theile bereits abgegangen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 10. Jan. In dem ungariſchen Delegations⸗Ausſchuſſe für die 
auswärtigen Angelegenheiten interpellirten beute die Delegirten Szylagyi 
und Karman den Miniſter des Aeußeren, Baron Haymerle, über die Ver⸗ 
abnanſge mit Serbien betreffs des Handelsvertrages und der Eifer: 
bahnanſchlüſſe. In ſeiner Erwiederung betonte der Minifter zunächſt, daß 
bezüglich dieſer Verhandlungen zwiſchen den beiderſeitigen Landesregierungen 
und der gemeinſamen Regierung ein vollkommenes Einverſtändniß beſtehe, 
und gab hierauf eine geſchichtliche Darſtellung der Orientbahnfrage bis zum 
Abſchluſſe der zöſterreichiſch⸗ſerbiſchen Eiſenbahn⸗Convention vom 8. Juli 
1878. Der Graf Andraſſy und der ſerbiſche Miniſterpräſident Riſtic, er⸗ 
klärte der Miniſter, wären feiner Zeit ſehr bald zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langt, daß eine erfolgreiche Löſung der Frage vor der vollkommenen Ord⸗ 
nung der neuen Verhältniſſe auf der Balkanhalbinſel unmöglich ſei. Was 
die Verhandlungen mit dem ſerbiſchen Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Alimpics, betreffe, ſo ſeien deren Reſultate in einem umfaſſenden Elaborate 
niedergelegt. Die Note Riſtics aus dem Anfange Octobers v. J. habe da⸗ 
nach getrachtet, den Werth dieſer Vereinbarungen möglichſt zu devaluiren 
und denſelben nur den Charakter vorläufiger Beſprechungen beizumeſſen, 
wenn in derſelben geltend gemacht wurde, daß zu den Verhandlungen 
zwiſchen Oeſterreich und Serbien auch die Pforte und Bulgarien beigezogen 
werden müſſen. Die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung habe dieſe Anſchauung 
in ihrer Note vom 29. October an ihren Geſandten in Serbien, den Grafen 
Herbert, entſchieden widerlegt und betont, daß Oeſterreich und Serbien vor 
Allem zuerſt unter ſich zu einer Einigung gelangen müßten. Der ſerbiſche 
Miniſter habe aber hierauf nur mit allgemeinen Verſicherungen geantwortet. 
Am 15. November babe er, Haymerle, darauf abermals eine dringliche 
Note abgeſandt, welche diesmal eine verhältnißmäßig nachgiebigere 
Erwiederung fand. Riſtic habe darin zugegeben, daß bei Jubetracht⸗ 
nahme des Berliner Vertrages und der Convention vom Juli 1878 
die Berechtigung der öſterreichiſch 7 Auffaſſung thatſächlich 
nicht zu leugnen ſei. Er (Haymerle) habe darauf den öſterreichiſchen 
Geſandten, Grafen Herbert, angewieſen, ſofort nach Niſch zu gehen und ſich 
nicht von dort zu entfernen, bis ſämmtliche Fragen gelöſt ſeien; denn die 

egenwärtige Lage fei eine ſolche, daß Oeſterreich⸗Ungarn fie ohne fühlbare 
ädigung feiner Intereſſen nicht langer dulden könne, ſondern entſchloſſen 
ſein müſſe, ſeine vertra 1 | Rechte ihrem ganzen Umfange nach zur 


Geltung zu bringen. Zugleich ſei Graf Herbert angewieſen worden, den 
Minifterpräfidenten Riſtic zu erſuchen, ſofort nach Neujahr einen Bevollmäch⸗ 
tigten nach Wien zu entſenden, welcher berechtigt ſei, die ſchwebende Frage 
definitiv zu ordnen. Der Miniſter tbeilte 755655 vertraulich eine Anzahl ſeither 
eingelangter Telegramme mit, nach welchen der ſerbiſche Bevollmächtigte be⸗ 
ar Einleitung don Verhandlungen demnächſt nach Wien kommen werde. 
ie 1 Telegramme fanden allſeilig ungetheilte Anerkennung. 
Szylagyi behält ſich vor, auf dieſe Frage in öffentlicher Sitzung zurückzu⸗ 
kommen. Der Sectionschef im Miniſterium des Auswärtigen, Freiherr von 
Schwegel, berichtete hierauf über den gegenwärtigen Stand der Angelegen⸗ 
beit betreffend den Handelsvertrag mit Serbien und erklärte, die Regierung 
wolle keinen Meiſtbegünſtigungs ⸗ Vertrag mit Serbien, da ein folder 
für Oeſterreich⸗Ungarn nachtheiliger ſein würde, als der Standpunkt, 
welchen Oeſterreich⸗Ungarn als von Serbien nicht für vortheilbaft ge⸗ 
halten und babe man dieſe Frage fallen gelaſſen. Im Laufe der 
Verhandlungen ſei die Regierung zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
ein Handelsvertrag mit Serbien überhaupt nur abgeſchloſſen werden könne, 
wenn die Eiſenbahnfrage den Intereſſen Oeſterreich⸗Ungarns entſprechend 
gelöft ſei. Zum Zwecke der nötbigen Vorbereitungen für die Verhandlungen 
abe man von Serbien die Einſendung der Tarife und der Zollgeſetze ver⸗ 
angt. — In Beantwortung weiterer Bemerkungen Szilagyi's erklärte Baron 
Haymerle, Oeſterreich⸗Ungarn werde ſtets in der Lage ſein, feine vertrags⸗ 
ßig geſicherten Rechte auch praktiſch zur Geltung zu bringen. — Die 
Mittheilungen des Miniſters wurden von dem Ausſchuſſe zur Kenntniß 
genommen. — Erwiderung auf an ihn geſtellte Anfragen in Betreff 
dee Befeſtigungen, deren Schleifung vom Berliner Vertrag feſtgeſetzt worden 
iſt, wies Baron Haymerle auf die großen Koſten ſolcher Abtragungen bin, 
owie darauf, daß in dem bulgariſchen Budget bereits eine gewiſſe Summe 
ierfür eingeſtellt ſei. Auf eine Anfrage wegen der Lage der Mohamedaner 
erklärte der Miniſter, die Regierung babe für die Mohamedaner Alles ge⸗ 
than, was eine fremde Regierung überhaupt thun könne. In dem Budget 
Oſtrumeliens ſei bereits ein Betrag für die Unterftügung armer Moho⸗ 
medaner angeſetzt. — Die nächſte Sitzung findet morgen ftatt. 
Nom, 11. Jan. Wie die „Italie“ meldet, erklärte der Referent 


on 


bl: der Senatscommiſſion zur Vorberathung der Mahlſteuervorlage, Saracco, 


daß er an den in ſeinen beiden Berichten über die Vorlage enthal⸗ 
tenen Ausführungen nichts zu ändern habe, und hätte in Folge deſſen 
die Central⸗Commiſſion des Senates nicht für nöthig befunden, zu 
einer nochmaligen Prüfung der Frage zuſammenzutreten. — Der 
Miniſterrath hat in feiner geſtrigen Sitzung über die Mahl ſteuervor⸗ 
lage berathen. 

Paris, 10. Januar. Wie die „Agence Havas“ erfährt, wird 
das „Journal officiel“ morgen die Decrete veröffentlichen, durch welche 
ernannt werden: General Blot zum Chef des Generalſtabes im 
Kriegsminiſterium an Stelle des Generals Davouſt, General Thibandin 
zum General⸗Director der Infanterie an Stelle des General Thoumini 
de Lahaulle, General Sempé zum General⸗Director der Artillerie an 
Stelle des Generals Schneegans, General Villenolſy zum General⸗ 
Director der Genie⸗Abtheilung an Stelle des General Séré de Re: 
vieres und General Panaſieu zum Director des Rechnungsweſens 
an Stelle des General Renaudin. In der Beſetzung des Poſtens 
des General: Directors der Kriegs⸗Verwaltung und desjenigen der 
Pulverfabriken hat keine Veränderung ſtattgefunden. 

Paris, 11. Jan. Das „Journal officiel“ veroffentlicht die be⸗ 
reits gemeldeten Veränderungen in der Beſetzung der oberſten Stellen 
im Kriegsminiſterium und außerdem die Ernennung Loizillon's zum 
Director der Cavallerie an Stelle des Oberſt Grandin, welcher einen 
anderen Poſten erhält. 

Paris, 11. Jan. Nach einer Meldung aus Valparaiſo vom 
9. d. Mts. hat die gegen den Präfidenten von Bolivia, Daza, auf: 
ſtändiſche Garniſon von Tacna auf Antrieb ihrer Offiziere Tamacho 
zum Chef gewählt. 

Madrid, 11. Jan. Im Congreſſe hielt anläßlich des jüngſten 
Attentates der Miniſterpräſident Canovas del Caſtillo eine Rede, in 
welcher derſelbe alle rechtſchaffenen Leute aufforderte, ſich gegen die 
Beſtrebungen zu vereinigen, welche ſich gegen das monarchiſche Princip 
und deſſen Autorität richten. 

Madrid, 11. Jan. Der Senat und der Congreß haben eine 
Adreſſe an den König und die Königin votirt, in welcher dem Ab⸗ 
ſcheu Ausdruck gegeben wird, welchen das Attentat gegen die Ma⸗ 
jeſtäten allen Vertretern der Nation eingeflößt hat. Gleichzeitig wird 
darin die Freude darüber ausgeſprochen, daß das für alle Spanier 
fo koſtbare Leben des Königs und der Königin erhalten worden iſt. 
Die Adreſſe ſoll den Majeſtäten durch eine aus Senatoren und De⸗ 
putirten gebildete Commiſſton überreicht werden, welcher ſich andere 
Deputirte und Senatoren anſchließen können. 

London, 11. Jan. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 10. d., Savas Paſcha habe Layard in einer Note 
angezeigt, daß der Sultan, beſeelt von dem Wunſch, die freuudſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu England zu wahren, Achmed Tewfik begnadigt 
hätte. In feiner Erwiederung hierauf habe der britiſche Botſchafter 
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erklärt, daß Achmed Tewfik keiner Begnadigung bedürfe und die For- 
derung geſtellt, daß das Urtheil der religiöfen Behörden, als den 
Geſetzen der Verfaſſung widerſprechend, für nichtig erklärt werde. — 


Der Minlſterrath iſt mit der Berathung dieſer Angelegenheit be⸗ 
ſchäftigt. 

London, 12. Jan. 
ſtantinopel vom 11. d.: Layard hatte heute eine ſehr befriedigende 
Audienz bei dem Sultan. Tevfik wird nach Chio geſchickt. Die 
offtciellen Beziehungen werden unverzüglich wieder eröffnet. 

Petersburg, 11. Jan. Das Budget pro 1880 wird in dieſen 
Tagen ſchließlich feſtgeſtellt werden. Daſſelbe balanzirt in Einnahme und 
Ausgabe mit 666 Mill. Rubel. Die Einnahmen ſind nach den normal⸗ 
mäßigen Durchſchnittserträgen berechnet und gewähren, trotzdem die 
Ausgaben inclufive der eingeſtellten Zinſen für die neuen Anleihen 
um etwa 38 Mill. gegen 1879 geſtiegen ſind, eine vollſtändige Deckung 
dieſer. Unter den Mehrausgaben gegen 1879 nehmen die Zinszahlungen 
für Staatsſchulden nach Abrechnung der Verminderung durch Amor⸗ 
tiſation früher contrahirter Anleihen 15 Mill. mehr als im Vorfahre 
in Anſpruch; ebenſo Krieg und Marine 11 Millionen mehr, ferner 
Inneres wegen Polizeiverſtärkung 2 Millionen mehr. Die Mehr: 
einnahmen ergeben ſich hauptſächlich aus den Erträgniſſen der Aceiſe, 
der Zölle, der Forſten und Eiſenbahnrückzahlungen und zwar im Be⸗ 
trage von 30 Millionen, während weitere 7 Millionen Mehreinnah⸗ 
men gegen das Vorjahr ſich auf verſchiedene Titel in kleineren Be⸗ 
trägen vertheilen. 

Die vorgeſtern aus der „Moskauer Zeitung“ telegraphirte Mel⸗ 
dung von aufgefundenen Proclamationen ꝛc., vorgenommenen Ber: 
haftungen iſt nicht richtig und darauf zurückzuführen, daß zwar 
Recherchen ſtattfanden, aber Verdächtiges nicht vorgefunden wurde. 

Bukareſt, 11. Jan. Das amtliche Blatt veroffentlicht die De⸗ 
crete, betreffend die Umwandlung der diplomatiſchen Agentur in Rom 
in eine Geſandtſchaft, und betreffend die Ernennung des gegenwär⸗ 
tigen diplomatiſchen Agenten in Rom, Eſarcu, zum Miniſterreſidenten 
in Athen. Gleichzeitig wird Eſarcu beauftragt, die Geſandtſchafts⸗ 
geſchäfte in Rom bis zur Ernennung und Ankunft des neuen Ge⸗ 
ſandten zu verſehen. 

Niſch, 11. Jan. Die Skupſchtina hat das Coloniſationsgeſetz 
angenommen. 


Vorträge und Vereine. 


—d. Breslau, 8. Jan. [Schleſiſcher Centralverein für Gärtner 
und Gartenfreunde.] Aus den 9 Sitzungen des vergangenen 
Jahres tragen wir im Anſchluß an unſern letzten Bericht noch Folgendes 
nach. In der 15. Sitzung hatte der Vorſitzende, Herr Schütze⸗ Breslau, 
Odontoglossum grande aus Guatemala, eine blühende Orchidee mit einer 
einjährigen Samenfrucht, ausgeſtellt. Dieſelbe gedeiht in einem temperirten 
Haufe ſehr gut; die Blüthen dieſer Species find ſehr effeetvoll. Herr 
Schütze batte ferner ein Blatt von der Rieſenbanaue, Musa superba, 
3 Meter lang und 1 Meter breit, ausgelegt. Handelsgärtner L. Franke⸗ 
Breslau hatte junge, 1%jäbrige, im freien Lande gezogene Dracaena lineata 
und indivisa ausgeſtellt. Jaffa haben in biefiger Gartenerde eine üppige 
ihr Alter kaum erkennen laſſende Größe erlangt. Unter dieſen Sämlingen 
giebt es eine Menge Varietäten. Der Frage gegenüber, wie man Thee⸗ 
tofen im Freien überwintere, wurde das Eindecken derſelben mit kieferner 
Waldſtreu oder mit Brechſchiefer empfohlen. Die feineren Sorten würde 
man am beiten mit kiefernen Sägeſpänen bedecken. Auch das fog. Hobl⸗ 
decken wurde empfohlen. Im Weiteren ſprach man ſich allgemein für den 

rühjahrsſchnitt der Roſen aus. In der 16. Sitzung theilte Handelsgärtner 
uder⸗Carlowitz fein Verfahren mit, ſtarke Obſtbäume im Mongt Auguſt 
zu pflanzen, womit er günſtige Reſultate erzielt habe. Man entblättert zu⸗ 
erſt den zu pflanzenden Obſtbaum, giebt ihm eine kleinere regelrechte Krone, 
pflanzt denſelben und ſchlemmt ihn dann gehörig an. Im Anſchluß an ein 
Referat des Obergärtners Grunert über die Auguſt⸗Veredelung bei Kirſchen 
empfahl Herr Guder die Frühjahrs⸗Veredelung, weil die im Auguſt ver⸗ 
edelten Kirſchen leichter dem Harzfluß geneigt ſeinen. Ferner ſprach Herr 
Grunert über die Weiden⸗Veredelung und behauptete, daß die Oculation 
am Ende des Monats gel die befte ſei. Auf die Frage, welches die beite 
Trauerweide ſei, die unſern Winter gut aushalte, wurde Salix Siebaldis 
als die eleganteſte für Kirchhöfe, 8. seritia pendula für kleinere Gärten, 
8. regalis (Silberweide), ein pyramidaler Zierſtrauch, für Heine Gebölz⸗An⸗ 
lagen empfohlen. Um die Eiſentheile in den Gewächshäuſern gut zu ers 
halten, ſoll man, wie empfohlen wurde, dieſelben mit kochendem Asphall⸗ 
lack beſtreichen, nachdem derſelbe zuvor mit Theeröl verdünnt worden iſt. 
Das ausgelegte Handbuch „Der Planzeichner“ vom Hofgärtner Eichler wurde 
mit Intereſſe begrüßt, weil daſſelbe eine Lücke in der Gartenliteratur ausfüllt. — 
In der 17. Sißung referirte der Vorſitzende, Herr Schütze, aus dem „Obſt⸗ 
un über Bepflanzung der Alleen und betonte, daß man dort, wo Obſt⸗ 
äume nicht gedeihen, Zierbäume, wie Alazien, Eſchen, Linden, Ahorn, 
Pappeln, Weiden, Birken, gemeine Trauerkirſche ꝛc. zur Bepflanzung an⸗ 
wenden ſolle. In Schleſien gebe es noch viele Straßen und Wege, die jed⸗ 
weder Baumpflanzung entbehrten. In dieſer Sitzung brachte auch Ober⸗ 
gärtner Wohnig⸗Scheitnig den Vortrag feiner durchaus beachtenswerthen 
ärtneriſchen Briefe über die Behandlung der Pflanzen im Zimmer zum 
Abſchluß. Dieſe Briefe ſollen im Jahresbericht Aufnahme finden. — In 
der 18. Sitzung machte der Vorſitzende u. A. darauf aufmerkſam, daß man 
die Fledermäuſe, wie es dann und wann immer noch geſchehe, nicht tödten, 
ſondern dieſelben ſchützen ſolle, weil fie des Nachts nur ſchädliche N 
Käfer und Nachtſchmetterlinge, 11 ihrer Nahrung vertilgen. Handelsgärtner 
Krauspe⸗Oberhof bei Schmolz hielt hierauf einen mit großem Beifall 
aufgenommenen Vortrag „über den Nutzen des Melonenbaumes.“ Ferner 
batte der Vortragende Weintrauben von der neueren Sorte „Goldne 
Champion“ ausgeſtellt. Dieſe Sorte hat ſehr große gelbe Beeren und wird 
bei guter Lage und ſchönem Herbſtwetter auch bei uns im Freien reif. 
Man war allgemein der Anſicht, daß dieſe Species ſich hauptſächlich zur 
Treiberei eignen dürfte. Herr Krauspe hatte dem Verein eine Anzahl 
Reben dieſer Sorte zur Verfügung geſtellt, welche unter die Mitglieder ver⸗ 
theilt wurden. Handelsgärtner L. Franke⸗Breslau hatte einige Blätter 


von diesjährigen Sämlingen der Ampelpflanze Saxifraga sarmentosa aus- 


gelegt, welche ſich von der Mutterpflanze durch die ſilbergraue Nervatur ihres 
Blattes vortheilhaft auszeichnen. Auf die Frage, welches Veilchen ſich am 
beiten zur früheſten Treiberei eigne, wurde für den Monat December Viola 
Russica perfection und Viola semp, var. Laucheana, für den Monat 
Auer das Monatsveilchen, für den Monat Februar Czar⸗ und Victoria⸗ 
eilchen beſonders rei hu — Zur 19. Sitzung war u. A. der Haupi⸗ 
Katalog des internationalen Saatlartoffel⸗Geſchäfts von A Buſch, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer auf Graß⸗Maſſow bei Zewitz in Pommern, ausgelegt. Von den 
im Katalog angeführten Neuheiten empfiehlt der Vorſitzende die Sorte 
Rothraut, eine rothſchalige, runde, ganz frühe Speiſekartoffel mit gelbem Fleiſch 
und hellvioletter Blüthe. Dieſelbe bleibt auch auf beſſeren Bodenklaſſen wohl⸗ 
ſchmeckend und eignet ſich vorzugsweiſe 11 Antreiben, ferner eine ältere, ſchon be⸗ 
kannte Tafelkartoffel Alpha, die früheſte aller bisher bekannten Kartoffeln. Dies 
ſelbe iſt fein, weiß mit en 5 5 Anflug um die Augen. — In der letzten 
Verſammlung, der Generalverſammlung, ergab eine für den Unterſtützungs⸗ 
fonds für alte bedürftige Gärtner und Gärtnerwittwen beranftaltete Samm⸗ 
lung 20 M. Die am biefigen Platze veranftalteten Auctionen gärtneriſcher 
Erzeugniſſe aus Holland gaben zu längerer Debatte Veranlaſſung. Dieſen 
Auctionen müſſe man mit Hilfe der Regierung entgegentreten. Der Vor⸗ 
ſizende, Herr Schütze, hielt hierauf einen Vortrag über: „Boubardien, 
Abutilon und Epiphyllum.“ Redner hat dieſe ſchönen Winterblüher bei 
dem diesjährigen, 1 überaus kalten Winter wieder um Vieles höher ſchätzen 
gelernt. Demnächſt wurde Ober⸗Hofgärtner Schwedler zu Slawenpi 
zum Ehrenmitgliede ernannt. Rendant Schmidt: Breslau erſtattete hieran 
den Kaſſenbericht, wofür ihm dankend Decharge ertheilt wurde. Im Weiteren 
wurde von der Verſammlung beſchloſſen, im Monat Januar einen Ball zu 
veranſtalten. Die Arrangements hierfür wurden einem Vergnügungs⸗ 
comite übertragen. Nach dem Bericht des Herrn Franke über die Thätige 
keit der Mitglieder im vergangenen Sale: kann dieſelbe als eine 1 
rege und das gartneriſche Intereſſe fördernde bezeichnet werden. Der 
Verein hielt 19 Sitzungen und eine Generalverſammlung. Vorträge wurden 
fünf gehalten, 18 Fragen eingehend behandelt und aus den verſchiedenen 
Zeitſchriften des Vereins Referate erſtattet. Ausgeſtellt waren in den Sitzungen 
abgeſchnittene Zweige von Gehölzen, Blumen, Topfpflanzen, Früchte ꝛc. — 
Die Bibliothek des Vereins enthält 158 Bände. Der Verein zählt 180 


Das „Bureau Reuter“ meldet aus Kon⸗ 


Tele iſche Courſe n en⸗Nachrichten. Leinluchen An e e Kiloge. 9,70—9,90 Mark. j 
uche Mitglieder. Dem hierauf zurücktretenden Vorſtande wird der Dank (W. T. B.) nr 11. 5590 URb, U ee 3K L ſtärker e rotber für ualitdten prei haltend, vr. 
der Verſammlung ausgeſprochen. In den neuen a werden gewählt: Rente —, —, Anleibe von 1872 116, 72%, aliener 79, 95, Oeſter⸗ 50 Kilogr. 40—45—50—53 „— weißer behauptet, 48—57—68—77 Mark, 
Obergärtner Schuͤtze⸗Breslau als Vorſitzender, Baumſchulen = Beſſtzer reichiſche Goldreute 71, 80, Ungar. Goldtente 84%, Spanier exter. —, bochfeiner über Notiz. . 

2 8 1 —.— a 8 Tel La Ruſſen —, —, Türken 795 bar Drientanleibe —, Egypter Are br. ” 1 8 Mat 
ranke⸗Breslau a ecretär, Obergärtner Kober⸗Breslau als tell: 278, 75, — den =, —, 2 mothee mehr offerirt, pr. ogr. 19—22—26 

vertretender Secretär und Kaufmann A. Schmidt⸗Breslau als Rendant.] — Fe . e . x ra ohne N 0 55 8 Er Burgen. 1015 re 
erlin, 11. Januar, Nachm. 1 Uhr 10 Min. [Priva tverkehr.]] Mark, Roggen fein 2700-28, ark, Hausbacken 26, ‚ a 

Ereditact. 516008 1800-5176. 517%, 4 75 o 0 Roggen⸗Futtermebl 10,20—11,00 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. 

471,00, Lombarden 145,00, 1860er Looſe 126,50, öſterr. Silberrente 61,50, — ae 

do. Papierrente 60,50, do. Goldrente 71,25, ungar. Goldrentes84,75— 84,90, Heu 2,60—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 


Mitglieder und zwar 14 Ehrenmitglieder, 3 correſpondirende und 163 wirk⸗ 


Berliner Börse vom 10. Januar 1880. 


2 Fonds- und € Geld-Course. Wechsel-Course, range gar N 5 er alen 20 5 Ru 5 Roggenſtrob 20,00 — 22,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 

eutsche Reichs Anl. 4 | 97,16 b Amsterdam 109 Fl.. . 8 F. 3 168,10 ds Noten per ultimo 212, . Drient-Anleihe 59, ient⸗Anleihe = z - 

Consoitirte Anleine b e m | "io an 2.1228 [10788 be ' | umänier 44,25--44,10, Aöln-Mindener 143,10, Oberiäleiifche 174,75 bie] Meteorologiſchr Beobachtungen auf der könkgl. Mninerfitätd- 
Btants-Anleihe .... , | 9725 c Faris 100 Fes. . 8 T. | 80,78 be 174,25, Bergiſch⸗Märkiſche 93,10, Thüringer 155,00, Mheiniihe 152,00, bis Sternwarte zu Breslau, 

Btaats-Schuldscheine 41486 8 Petersburg 100 SR, ... 3 M. 209,40 bz 151,90, Galizier 111,00 — 110,75, Disconto⸗Commandit 188,25 — 190,10, bis 5 
55 ee ’ arschau ARE 4 ; 2 — — e e Ban — ra 1. i 2 
Berliner Stadt- Gblig. 4% l 90 va [Warschau 100 SR. 87.6 11250 b 189,50 — 190,50— 190,00, Deutſche Bank 139,25—140,25, Laurabütte 127,25 Januar 10, 11. Nachm. 2 U. Abends 10 U. | Morgens 4 U. 
Berliner 40% 103,40 bz F RB re bis 127,00—127,75, Dortmunder St.⸗Prioritäten 110,50—109,75—112,50 | Luftwärme (C)) . + 08 —.0⁵8 et, 
(Pommersche . 31½ 88,18 ba - — - - big 112,00, Kön. Marienhütte 116,00 — 117,00 Gd., Oels⸗Gneſener St. Brio: Luftdruck bei 0° (am) 762,0 764,6 764,9 
5 5% 0080 be [adische 35 Fl-Loose 11080 br ritäten 44,00 Gd. Günſtig. Dunſtdrug 1 7 44 4,2 4.0 
3 . Jo. Laach. Od. 4½ — — Braunschw. Präm-Anleihe 93,75 ba Nachbörſe 2 Uhr: Creditactien 516,00—513,00, Franzoſen 470,00 468,50, | Dunſtſättigung (pCt.). N 96 96 
5 JPosensche neue. 4, 98,20 bz& Oldenburger Loose 151,75 B 1860er Looſe 126,25, ungar. Goldrente 84,75, II. Orientanleibe 59,10, III. C l NO. 1. N. 1. NO. 1. 
eee ee 3850-55 pucsten 2 Dolls Orientanleihe 59,00, Rumänier 43,75, Disconto⸗Commandit 189,40—188,60 | Wetter - bedeckt. bedeckt. [ bedeckt 
/ Kur- u. Neumärk. | 99,40 b over. 23,29 G Oest. Bkn. 173,10 bz bis 189,10, Deutſche Bank 140,00 Br., Laurahütte 127,00 — 126,75, Dort: an. II., 12. Nachm 2 U. Abe 10 U. Morgens 6 L 
5 8 de 7 ‚ ch u bends 10 U.] Morgens 
= \Pommersche....4 | 98,76 ba Napoleon 16,16 bz | do, Sübergd 173,50 B munder Stamm⸗Prioritäten 111,25— 110,75. Abgeſchwächt. . anf 2 2 An: — 075 | — 089 — 104 
3 \Posensche ..... 1 08,25 Imperials — — Russ. Bkn. 211,50 b 5 M., 11 N it 8 ten⸗Sbeietät Luftwarme 0 8 
5 J Preussische . 4 | 98,25 bz „Frankfurt a. M., 11. Januar. Nachmittags. lEffecten Societat.] Luftdruck de . (mm) 765,1 765,2 764,5 
5 ]Westfäl. u. Rhein. 4 | 9,25 B Eisenbahn-Stamm-Actien. Köln⸗Mindener St.⸗A. 143%, Rheinifche do. 152, Darmſtädter Bank 143%, Dunſtdruck (mm) Ye 42 3,9 40 
A (Sede nn 1 | 950 6 Divid, prof 1878 | 1879 öſterr.⸗ungar. Bank 723, Creditactien 258, Silberrente 61%, Papierrente] Dunſtſattigung (pCt.) 94 90 96 
rn Aschen Mastricht. / — 4 3ʃ½8 ba 607, Goldrente 71%, Ungar. Goldrente 844, 1860er Looſe 126%, Ungar. Mind 1 NW. 1. NW. 1 
Badische Präm.-Anl, 4 133,30 bz Mai 9200 d L 2 ind NW W. 1. 
Baierische Frame el,! 113940 Pe [Berg.Märkische. 8 | f 10280 b Looſe 202, 50. Böhm. Weſtbahn 187, Eliſabetbahn 164%, Nordweſtbahn Wetter bedeckt bedeckt. bedeckt. 
„00, dale len 80 %, Berlin- Dresden 0 | 4 1580 bc 142, Galizier 221%, Franzoſen 235%, Lombarden 72%, 1877er Ruſſen Abds. Regentr. 
Oöln-Mind. Prämiensch 3½ 132,0 ba Berlin- Dresden y g 24 8 9 
Sächs. Rente von 187613 "| 75,10 bz Berlin-Görlitz . . , 3 0 1 4 — 89, Nach Schluß 5 59%. Se an — nn 357 
. V Sun a uß der Börſe: Creditactien 22 anzoſen 5 5 F U. 
Hypotheken-Certifioate. Berl-Potsd.-Magdb 205 4 4 | 95,75 bz@ Sambur 10 Janu “ Nahmnizaas. de dei ie un 9 ee Breslau, 12. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 96 Cm. U.⸗P. 1 M. 16 C 
Krupp’sche Partial-Ob.|5 110,00 8 Berlin-Stettin . 3,05 | 43, 4 [111,80 b 1 55 92 mar, 25. Schar bemdurg Eisſtand. 
und. Fed. d. Fr. Hy p. E. 4½ 10200 be Behm. Westbahn. 5% — 6 | 9240 ba St.⸗Pr.⸗A. 125%, Silberreute 61%, Oeſt. Goldrente 71, Ung. Goldrent 
do. do. 5 104,00 b8 Bresl. Ereibd r 84%, Credit⸗Actten 258 1860er Looſe 126%, Franmoſen 589 Lombarber a nds · 
8 Cöln-Mind 63 6 (4 143 00 ban ls? x i 0 Waſſerſtands⸗Telegramm. 
DentscheHyp.-Bic.-Pfb. ½ 100 pc ee Podenbach B. 10 4 660 6 178, Italieniſche Rente 80%, 1877er Ruſſen 88 4 II. Orient⸗Anleihe 57%, eln, 10. Januar, 6 Uhr Nachm. Waſſerſtand 3,20 Meter. — Eis⸗ 
d do. 5 102.75 b2@ p 
Kündbr Gont-Bod.Cr. 4½ 101,15 bz Gal. Carl-Ludw.-B. 8,214] — 4 |110,25 bz Bereinsban 120%. Lauratütte 125%, Nordd. 152%, Commerzbank 115%, gang vorüber. — Letzte Nachricht. 
Enkündb. do. (72% 10 a0 b, jHalleSorauGub. g | 1 3300 b Anglo⸗deutſche 56%, Ameril. ve 1885 95, foln⸗Mind. St.⸗A —, bein 
35 1 1000 ba Kaschau- Oderberg 4 — e | 5325 ba@ en a 05 junge n 15 . 3 34 Dale F ; 
5 ord.-B. 5 —— Kronpr. Rudolfb. ] 5 — 5 65,10 bs do. 190, ona⸗Kiel. do. li eſterr. Nordweſtbahn 344 —354. Disconte ennſport in nien. reibt aus Zenitza, den 4. d. Mts. 
Bae, kl. a. de [10975 baG [Lnäwigsh.Bexb..)9 | 4 119035 ba 3408. — Gebr feſt. i „Auch Bosnien bat feinen Rennſport. Gelegentlich einer türkiihen Hochzeit 
Kündb.Hyp.Schuld. do. 5 — — Märk.Posener . % |0 [4 4209 b Hamburg, 10. Januar, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loce] fand bei Zenitza an der Bosna ein Wettrennen ſtatt. „Die Pferdchen find 
8 N -. 5 — 5 2, 7 2 7 5 3 8 2 2 7 2 2 BE 2 fi & fi 
| oe aaa dei. 2% C 1 889 ba und auf Termine ruhig. Noggen loco ſtill, auf Termine ruhig, Weizen „trainirt“ und bekommen wie bei uns vor dem Rennen kein Futter, find 
Pomm, Hyp.-Briefe . 5 [10290 @ NiederschL-Märk..| 4 | 122 D ser April: Mai 237% Br., 236% Gd. per Mai: Juni 239% Br., ganz primitiv gezäumt und ungeſattelt; die Reiter find Knaben unter 15 
ae 8 1225 Be — 5 = 8 N 8 ze 31 14750 bz 18 ee Spade der Aer e 3 ei vs N 1 7 Dad e von u 705 dem ee ee 
8 Em. 5 1 Oesterr.- Fr. St-B.| 6 — 1 465.50-473,00 | 1 Kur d. afer und Gerſte ruhig. ill, loco 58, per] Major Mudra, an der Spitze wohnte dem Rennen bei und wurde von den 
1 brate br l 5 0 C gert Norawenib.. 4 ( fi [Mai 58. — Spiritus ruhig, ver Januar 53 Dr. per Februar März 52% | Türten gan ernſthaft erſucht, das unparteiiſche Richteramt zu berieben, 
r an] 9. = |4 | 6488 des 4000 bei a Br., hen Dal Juni 8 ae Rafiee tet b während r Scheff 2 en gelten 5 Als ben 
; Gr. Ge. 125 Rechte-O. U. B.. — |4 [139,90 ba ad. — Betroleum feſt, Standard white loco r., 7, 30 war ein Stück buntes Tuch und ein Geldbetrag, von den Offizieren gegeben 
beer Bade Pd 10 10100 4 Beete er . 1 1. 8195 b. en Mac 7, 30 Gd., ber Jebruar⸗Mätz 7, 80 Gd. — Wetter: allen ie 905 e 2 00 3 wit urch 1 5 2 murbe 
0, 0. . 101,7 nische? 2744 5’ ich aufklärend. allſeitig jauchzend beglückwünſcht. Erwähnen wollen wir noch, daß die Pace 
Büdd. Bod.-Ored.-Pfdb. 5 104,70 B 40. Lit. B. (40 gar.) A 4 4 88,40 ba 85 P a \ D U 1 5 
: Rhein-Nahe-Bahn | 0 — 4 | 1390 bz Hamburg, 11. Jan., Nachm. [Privatperkehr.] Oeſterr. Silberrente] eine ganz reſpectable war und entſchieden beweiſt, daß in den bosniſchen 
— — um Bumän.Eisenbahn 2 |— 14 | 4425 ba 61 4 do. Papierrende 60%, do. Goldrente 71 ., Ungariſche Goldrente 844, Pferdchen gutes Blut ftedt. £ 
Ausländische Fonds. Schweiz Posener 4% — 4 000 1860er Looſe 127, Lombarden 178, Eredit⸗Actien 257, Sranzojen 587%, 

55 80 ag hr Re ED Thüringer Lit. A| 3 | — 4 164.00 da Rhein. Bahn 151%, do. junge 145%, Berg.⸗Märk. Bahn 92%, Köln⸗Min⸗ 
tee FOR 6777 a We 9.1681 — 4 125280 bz we N 7 a den . Dentale au. frank Schleicher roteſtanten⸗Verein 0 
40. Papierrente . 0 4½ 60,50 bz 3 acketahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft — rientanleihe —, Hamburger St.⸗ 

10 at l. a. 859 a Elsenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotlen, ee Anleihe 126%. Schwantend, Schluß matt. 3 „Vortrag den 12. Januar a. c., Abends 7 Uhr, 
8, Oredit-Loond. . , Berln Serin! 2 08 dis Wien, 11. Januar. [Privatverkehr.] Credit⸗Actien 289, 10, Fran: im Saale der Univerſität: [1492] 
r dis ele d, [Brestau-Warschaul 0 | — : 3000 Dar zofen 5 0 8 28 en re eg np here 858 1 Herr Paſtor Lorenz aus Brieg: „Die Rechte und Pflichten des 
5 un 6 wi, Halle-Sorau-Gub. .| 0 — 5 z apierrente 70, 02%, eſterr. Goldrente 82, 60, Ungar. Goldrente 98, . Proteſtanten“ 
40. do, 186615 1149,00 b Hannover- Altenb.( 0 | — s [214,50 bad I 9, 32 Sala 1775 s 
do. Orlent-Anl. v. 877% | 59,30-40 bz 5 SE 95 arknoten 57, 85, Napoleonsd'or 9, 32, 1864er Looſe —, —. Spiel⸗ 
1 Ri; — = — e e 5 = 5 9905 be, werthe, Henke Staatsbapnen abgeſchwächt, ſonſtige Bahnen begehrt. 49 
25 8757. .15 80 Magdeb.-Halberst. | 41/6 3½ 3½ 88,10 bz Kiverpool, 10. Januar, Vormutags. Baumwolle.] (Mufanysperidt. 1 1 
1817. 8880 b A . ’ e « 
Bali e ee en ee . VII. Internationaler Maſchinenmarkt. 
do. Cent. Bod.-Cr.-Pfb. ö 00 bz Shrek 24 |— 5 | 6850 528 davon 12 . amerikaniſche diverſe. : > N 

. — 14 Rechte C. U.. 1 |5 3880 bz@ Liverpool, 10. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.)] . Der Breslauer landwirthſchaftliche 8 veranſtaltet nach ſechszehn⸗ 
— Liquid-Pfandbr.4 60.40 ba Bamänier 3 8 5 8 unter — Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000, Ballen. jährigen günſtigen Erfolgen auch im Jahre 1880, und zwar: 

Amerik. rückz. p. 18810 |10200 5 [ Weimer- Gera.. 0 10 s 28,60 ba Amerikaner %, billiger, weiße Egypter D. theurer. Middl. amerikaniſche am 8, 9, und 10 Juni 

e n deen J 17 Udends. [au mſwollen⸗ Wochenbericht! in Breslau eine große Austellung und eiten Markt von 
Raab-Grazer 100 Thlr. LA 89,90 bz ank-Papiere, ewyork, 9. Januar, Abends. aumwollen⸗ Wochenbericht. g 3 N ? 

Eumänische Anleihe ss — — Allg Deut land- 2 | — f | 50,006 Zufuhren in allen Unionshäfen 148,000 Ballen. Ausfuhr nach Groß⸗ Land, Forſt⸗ und Hauswirthſchaftlichen Maſchinen und 

Türkische Arlene „ .|fr.| 1690 g pen Bert Kassen-Ver.| Bo — f 3.90 britannien 62,000 B. Ausfuhr nach dem Continent 23,000 B. Vorrath Gerät 
Ungar, Goldene 06 | 84.80.90 baB|Bert. lande ge 0 — f | 10520 ds 911000 B. , eräthen. n a 

do. I. M. p. St.) fr. 200, 00 bz Brl. Prd.-u.Hdls.-B.] 0 — 4 77,50 b „ . . 2 * 
a ar s 83,90 = . Bank 4 — | | 92,60 = Her, 10. Januar, Vorm. 11 Uhr. [Produetenmarkt.] Weizen loco B 5 a 2 ebase en 5 5 

Schwedische 10 Thlr.-Loose — Bresl. Disc. Bank. 3 — 495,75 520 verändert, Termine feſt, per Frühjahr 14, 75 Gd., 14, 80 Br. — Hafer] 0 ’ 5 0, 

Finnische 10 Thlr-Loose 50,25 b2G Bresl. Wechslerb.| 895 — ( 100 90 bac . | HRDERUNDEN, „EAN! 5 en a die Anmeldungen bis ſpäteſtens ultimo März zu richten. 

Mürken-Loose 30.20 bac Coburg. red. nk. Alk | — |4 80, bzB per Srübiabr 7, 72 Gd. 7, 77 Br. — Mais per Mai⸗Juni 8,75 Gd. 8, 8⁰ Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 

Pr Danviger Priv.-Bk. 6% | — |j4 [107,50 8 Br. — Kohlraps per Auguſt⸗September 13%. — Wetter: Heiter. Eis ſteht. 
Eisenbahn-Prioritäts-Actlen i 142,00 i Breslau, den 6. December 1879. [1416] 
Berg — Ne IT. . 4% lh % c Barmat. Terteibk. 514 =. fle 0 bra BORN 1668. 14 er 11 — un it] (Schluß bericht. Der Vorſtand 
do. III. v. St.3½ . 3½ 96.30 b eutsche Bank 161% | — 14 113125 bad aris, 10. Januar, Nachm. roductenmar icht. ins. 
o. do, . 4½ 0335 2 ie Nee 95 — * 152.00 daB Weizen ruhig, der Januat 33, 30, der Februar 33, 30, per Maärz⸗April Schell witz. Vereins 
Bain Geis e 100 b. on ende ant. 6 — 1 18086 b 23, 60, per März⸗Juni 33, 40, „Mehl rübig, ver Januar 71, 25, per cheilwitz. Horn. 
a rli 22 2 7 e 80 8 Disc. . 8 615 ei 186.23-88,00 Februar 71, 50, per März⸗April 71, 75, per März⸗Juni 71, 50. Ir Rübe! TN 
t ee 
5 410185 > e 2 er Mai⸗Auguſt 82, 00. — Spiritus ruhig, ver Januar 69, 25, ver ‚Er { x 
, , 69, 00. — Wetten: — | Montag, ß ben, | T14BS] 7 ehleinger, Ming * 
ne reihe | llaöhonse meike ar re Ri. 3 . 10 feln 70, 5 1 Pen N N. Juſſſpiel 'n r 
. 0. K. 4½ a Haunoy, Bank ..|ölg | — , % ilgr. 5 Nr. 7 pr. Januar per ilgr. * eißer Zucker " U N 5 F 
ek Warschauer 16 226 BE [Teaen Kanal % 1-4 [02006 rubig, . 1 75 100 Kilogz. ber Januar 75, 50, per Februar 75, 50, Lob bon Th 18 51 5 WiuterCurſe 
Cöln-Minden III. Lit. A. 4 97,40 B Leipz. Gred.-Anst.“ 6% — 4 14728 bc per März⸗April 75, 50. > ichführung, Rechnen un 
40. Lit h. 4½ 100% b. TLasemburg. Bank| 7% | — 14 |134,00 bzB London, 10. Januar. Havannazucker Nr. 12, 27. Feſt. 008» gater. = Söhnchen HUB: mieber eis 
E 97.10 * n 28 2 . 19470 2 Antwerpen, 9. Januar. [Getreidemarkt.] Salubberigt) Weizen] Montag. „Wohlthätige Frauen.“ öffnet und nehme ich Mittags 
Halle-Sorau-Guben 4 ½ 03,98 G Nordd. Bau. 8% — |4 1815 B ſtill. Roggen flau. Hafer unverändert. Gerſte ruhig. = von 1—2 uhr Meldungen ent⸗ 
Hannover. Altenbeken. 4% 109, G Nordd. Grunder. 0 — |4 | 53,25 bz Antwerpen, 10. Januar, Nachmitzags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum A Werner S 23 gegen. [1225] 
Märkisch-Posener . 4½ a B Oberlausitzer Bk.| 4 — 8 ere er Markt.] (Schluß bericht.) Naffinictes, Tube weiß, loco 19% bez. u. Br., Lab, 2 8 . 
/ Our | NEINFICH Barber, 
. L. u. II. 99.50 6 r. Cr.-Act.-B. 5 — 19,00 b 3 % eue C N 
do. ddt fl. ! 9855 jpr.oenicbod-dral un |— fiese e Be. Ja. 10 Januar, Nahm. Petroleum feſt. (Schlasberic“)] für einfache u. dopp. italien. Buchhalter u. Schreiblehrer, 
-Bberschles. . 498,00 B n , a ru ‚05 N i 5 Carlsſtraße 36. 
4 Beunen. 4%½ ng eine Feen — f 4700 526 Ar white loco 5 bebe 8 . bez., per März⸗April Buchführung, 
40. 8. ec, 9550 G Wiener Unionsbk.] 5 — (4 [188,50 bz „80 bez., per Auguſt⸗December 8, Brut Schönschreiben, Gerrenpandenz, 75G... 
4% FE 4 1020 B In Liquidation, Berlin, 10. Januar. Spiritus loco ohne Faß 60,7—60,3 M. bez., per] kaufm. W * Ein Bureau⸗Vorſteher 
ur Se u re ee ee anuar 60,4— 60,2 M. bez., per Januar-äebruar 8 M. bez, per puiyatourse absolv. in kurzer Zeit.] ſucht vom 1. April 1880 ab bei einem 
40. von 17.4% 03,25 8 5 . = 41,10 4 pril⸗Mai 62,2—61,9 M. bez., per Mai⸗Juni 2 1 M. bez., per Juni: Altbüsserstr. 3/9, Ecke Predigergasse, | R. A. anderweit Stellung. (97 
40. von 1873.04, | 97,25 8 Schl. Vereinsbank| — | — fr. — — Juli 63,3—62,9 M. bez. per Juli⸗Auguſt 64,1—63,8 M. bez., per Auguſt⸗ Für Damen separat Gef. Offerten unter B. G. 38 an 
ER RE eg TR IT ag 9457042 I, ben. Wellunigf 0000, Ste: eee Prospeete gratis. die Exped. der Breslauer Zeitung. 
N 9 er an f 
do. Cosel-Oderb./5 102,0 8 Industrie-Papiere. „ ark. — — h — Mod 0 
do. Stargard-Posen 4 — — H 7 A a Special» Dr 1 1 h Für eine Modewaaren⸗ u. Damen» 
do. do, II. Em. 4½ — — p. Eisenbahnb.- d. 0 |— 4% 10,90 bz Chicago, 10. Januar. Sechszehn Millionen Buſhels Getreide find hier] Arzt 0 Bulst „ | Eonfectiond-Handlung einer grö⸗ 
20. „90, IU. Em. 1 — Bek Sal Men d 4 4260 be angehäuft, die noch ſchwimmenden Ladungen betragen 1 Million Buſhels. Berlin, Friedrichſtraße , ßeren Stadt Wonne tens wird 

‚Ontpreuss, Sabah 410300 Nordd, Gummifab. 4 — 4 8690 b20 Die Anhäufung iſt durch anhaltende Ankäufe ſeitens eines Syndicats here | Pitgk. d. Wiener med. Facultat, bi. 

Ostpreuss. Südbahn . 4½ 10,0% 8 2 1 4 5 8 al. ac e Ee 1 Ee vl n 

‚Bechte-Oder-Ufer-B, 41% 10480 das |, 3 Vers. Act. 5 een vorgerufen, welches die Preiſe auf einen Stand forcirten, wo die Verſchiffung] na eig. glänzend bewährt. Method, 

F ener e nicht rentirbar iſt. 2 k 1 25 „ 8 od er V ol on t 1 
Wg. J. n Piti 8806 % Donner merkhütt 24. — ja | 7200 588 I Breslau, 12. Jan., 9½ Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ Ausftuß eier. Geſchwüre geſucht. [528] 
Oharkow-Kremen. gar. | 89,90 ben [Dortm. Union...|0 — 4 11600 be tigen Markte war im Allgemeinen etwas reger, bei mäßigem Angebot Preiſe ant ausſchläge, Mund: u. Halsühel | Geſällige Offerten an die Herren 

do, do.inPfd.Sterl.5 | — — Hage u. Laab. 1 | 1 12380 pas: unverändert. 2 prieſlick (siseret). [121) in, Brest 
Rjäsan-Koslow gar... 6 100,0 be Königs. u. Laurah. 1½ — |4 1125,50 ba Wei firten Preis t verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher Kuswärtige brieflich (viscret). Erber & Eppenſtein, Breslau. 
Dux-Bodenbach ....5 5, bzB Lauchhammer 0 — 4 43,50 bz Weizen, zu no rien 1 reiſen gut be D logr. 
do. I. km. 5 1280 b JMarienhütte.....| 2½ | — 4 | 81,50 bz& weißer 19,40 bis 21,30 —22,30 Mark, gelber 19,20—20,60 bis 21,50 Matt, Liqueur- & Wein-Etiquettes 1 22 
Prag- Dunn fr, 2. 8 Cons. . - 5 He = feinſte Sorte über Notiz bezahlt. REN i ? in fein, r ent R ung 
Gel, r enen, 8030 d schl. Kahlen gerte | . 12250 „ . Roggen, feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 15,90 bis 16,90 HA u. lll. Srclsen e! ia die 3. Etage völlig rengpirt zu 

Kaschau-Oderberg. ...5 | 73,00 beg [Schl-Zinkh-Actien) 511, — 100 00 ben, bis 17,30 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. j Cohn, Oder- u. Burgst.-Ecke. vermiethen. [1417] 
Ung. Nordostbahn % | 69420 bs | do. Stehr-Ach Sie — 8725 8 Gerſte ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. 15,70—16,70 Mark, weiße 17,00 
ard Orten... 246 [0:00 c eee . . ds  IBis 17,30 Mark Für meinen Sohn, Oberfecun 
e eee 19.0 b |[Tarnowitz. Bergb.| 0 — 1 | 86,00 bag Hafer ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 12,90—13,80—14,10 Mark. daner mit ſucde ich 8 . Nude 

do. „ e ee Mais in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 13,20 —13,80—14,60 Mark. moſaiſch), ſuche ich Lebrlings⸗ 
do, do. IV. s | 1260 bw 2 - N Grbf dr offerirt 100 Kilog. 18,5°—19,60— 20,0 M., Victoria: ſtellung in einem größeren Waaren- 
aldi e . e |= je nme 4h60, 450 dle ee eee, gelte in einer größeren ff 

„ Mähr.-Schl, Centralb. {r | 28,5 y . RL Me b „0022,00 — 23,50. . ö l Aal dt. 83 
Kronpt, Rugolt ahn % | 7960 bg | do. Strassenbahn] © Zar 11890 /D2G Bohnen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 19,50—21,00-- 22,00 M. vinzialſta 1 

. 28920 578 Seele EisenbeB.| 6% — |4 2488 b28 Lupinen ohne 5 pr. 100 Kilogr. gelbe 7,80—8,40—8,90 Mark, en Fifhers 

do, südl, Staatsbahn 3 238,25 bz I Hodm. s Mag. Kabrf o — 1 ſcen v9 00 bz blaue 7,60—8,20—8,60 Mark. 5 
do. neneld, [66,00 bag |O-Bchl.Eiaenb-B.| ee Wicken ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. „ 
do, Obligstionens 900, 0 bzg Schl. Leinenind. . 5 — 4 90.80 bzG lHaat t beb . f „ 2 DIN 

"gamän. Eisenb.-Oblig. 6 | 45,80 br, do. Porzellan. | 11a | — [4 | 57,006 Delfaaten gut behauptet. D nungen, 
Warschsu-Wien II.. 5 1010 6 Wilhelmsh, MA. „| 0 — |4 | 42,00 8 Schlaglein ſchwächer angeboten. Vortheilhafteste Marke. / 

do. II. . ‚5 100,80 bzB — Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. Haupt⸗Depot: Ad. Koch in Breslau, größere Quartiere, elegant und 
4% Fs 070 des Lombard-Zinafuss V Fo Schlag⸗Leinſaat.. 2 — 25 — 22 — oben ba gib Säneiber, Biegnig. |mobsrm 32 Uub 5 find 525 
„ Fan a Winterraps 23 — 22 — 21 50 Zu haben bei Robert Hoyer, Breslau, e 32 und 33 zu vermiethen, 
a Winterrübſen 27 * 22 50 21 75 21 50 O. ter. 40 u. in Deitcateflene‘ Droguen⸗, pr. 1. April be beziehen. J 
Sommerrübſen 22 50 21 75 21 50 Colonial⸗Handlungen, Apotheken ꝛc. Näheres bei dem Haushälter. 
Leindotter 22 50 21 50 20 75 - 
Rapskuche Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


5 behauptet, pr. 50 Kilogr. 6,50 — 6,70 Mark, — fremde 


6,10 —6,30 Mark. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


